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Sklavenwahl!
Die Bromberger Eiſenbahndirektion hat in ihrem neueſten

Amtsblatte in einer an die Jnſpektionen und Dienſtſtellen ſo-
wie an die Beamten und Arbeiter des Bezirks gerichteten Ver
fügung folgendes bekannt gegeben:

Obwohl die Beamten und Arbeiter durch ihre Dienſt-
vorgeſetzten auf die Beteiligung an den Landtagswahlen hin
gewieſen und ihnen zu dieſem Zwecke Dienſterleichterungen
gewährt worden ſind, ſind viele derſelben dennoch am 12. No
vember vor. Js. der Wahl ferngeblieben. Zur Entſchuldigung
wird vielfach angeführt, daß ihnen nicht bekannt geweſen ſei,
an welchem Orte und zu welcher Zeit die Wahl ſtattfinde.
Dieſe Angabe iſt gegenſtandslos, da es Pflicht jedes ein-
zelnen iſt, ſich rechtzeitig über Ort und Zeit der Wahl zu ver-
n Auch die ſonſtigen zur Entſchuldigung des Fern-

leibens gemachten Angaben waren in einer großen Zahl von
Fällen nicht ſtichhaltig. Die Herren Jnſpektionsvorſtände und
die Vorſtände der Bureauabteilungen werden angewieſen, die-
jenigen Bedienſteten, deren Fernbleiben von der Wahl nicht
genügend entſchuldigt iſt, zur Verantwortung zu ziehen.

Jm Regierungsbezirke Bromberg ſteht der Kampf bekanntlich
zwiſchen den polenfreſſeriſchen Scharfmachern der freikonſer-
vativen Partei und den Nationalpolen. Die Arbeiterbevölke-
rung iſt zum großen Teile polniſch, und wenn es den Unter-
gebenen Buddes auch im Traume nicht einfallen mag. in
öffentlicher Wahl einem Kandidaten die Stimme zu geben, der
Herrn Budde nicht genehm iſt, ſo haben ſich viele doch die Frei-
heit genommen, lieber gar nicht wählen zu gehen.

Dieſe unerhörte Frechheit der Sklaven muß jetzt beſtraft
werden. Sie haben zwar nicht das Verbrechen begangen, für
die polniſchen Kandidaten einzutreten wofür in Schleſien
Staatsarbeiter nach 25jähriger Dienſtzeit aufs Pflaſter geworfen
worden ſind aber ſie ſtehen in dem Verdachte, verkappte
„Staatsfeinde“ zu ſein, und müſſen ſich von ihm reinigen. Für
gewöhnlich ſagt man, es könne keinem Arbeiter der Schädel
aufgemacht werden, um nachzuſehen, was für Gedanken darin
ſtehen jetzt wird auch dieſe Behauptung durch die Tatſachen
beinahe widerlegt!

Der berühmte preußiſche Staatsrechtslehrer Ludwig von
Rönne ſchreibt in ſeinem Staatsrecht der preußiſchen
Monarchie:

Unvereinbar mit den Grundſätzen der konſtitutionellen
Monarchie iſt es jedenfalls, die Beamten in der freien Aus-
übung des ihnen verfaſſungsmäßig zuſtehenden Wahlrechts
durch adminiftrative Mafzregeln zu beſchränken oderar durch Androhung von 9fachterlen einzuſchüchtern.

n einem Staate, deſſen Verfaſſung die Staatsdtener nicht
von dem Wahlrecht ausſchließt, darf dieſes Recht auch für den
Beamten nicht unfrei ſein, und wie überhaupt jede direkte
Einwirkung der Regierung auf die Wahlen zu mißbilligen
iſt, ſo kann es auch nicht als zuläfſig angeſehen werden,

das Wahlrecht der Beamten in irgend einer Weiſe
zum Gegenſtand der Kontrolle oder gar diszipli-
nariſcher Maßregeln zu machen.

Dieſe Anſichten eines verdienſtvollen preußiſchen Beamten
und Richters, eines altliberalen Abgeordneten ſind heute längſt
überholt. Kein Bahnbeamter von Bromberg wird wagen, der
hochnotpeinlichen Unterſuchungs- Kommiſſion gegenüber zu er-
klären: „Jch bin von der Wahl ferne geblieben, weil ich nicht
wählen darf, wie es meiner Ueberzeugung entſpricht. Jch bin
kein Freund der Freunde des Herrn Miniſters und habe nicht
gewählt, weil ich es für einen Lumpenſtreich halten würde,
gegen meine Ueberzengung zu ſtimmen.“ Keiner wird wagen,
Rönne zu zitieren, der an einer anderen Stelle ſchreibt:

Die Pflicht des Gehorſams iſt ebenſowenig für den Be-
amten, als für jeden Arbeiter eine abſolute, ſklaviſche, ſon-
dern auch der Beamte iſt nur zum verfaſſungsmäßigen Ge-
horſam verbunden.

Wir würden es auch keinem raten. Zu ſchnell würde er durch
die Tat belehrt werden, daß die Pflicht des Beamten zum Ge-
horſam in Preußen heute wie noch immer in Wahrheit, um
mit Rönne zu reden, „eine abſolute und ſklaviſche iſt“

Fagesgeſchicrhte.
Halle, 28. März.

Zu unſerer Niederlage in Zſchopau-Marienberg.
Abgeſehen von der antiſemitiſchen Preſſe, die im Siege ihres

Zimmermann den Beweis erblicken will, die Sozialdemokratie
könne nur durch den Antiſemitismus überwunden werden

n Herren muß man jede Dummheit nachſehen beſleißigen
ſich die bürgerlichen Blätter zu eiſt auffättiger Nüchternheit bei
Beſprechung ihres Wahlſieges im 20. ſächſiſchen Kreiſe. Be
zeichnend iſt, daß die liberalen Blätter hoffnungsfreudiger ſind
als die konſervativen. Wer an Schwindfucht leidet, iſt be-
kanntlich am hoffnungsfreudigſten, und der deutſche Liberalismus
leidet unheilbar an Schwindſucht.

Von den ſächſiſchen Blättern warnt der amtliche Dresd. Anz. vor
Siegesrauſch. Die Dresd. Nachr., ein Klatſchblatt ödeſter Sorte,
hofft, „durch eifrige Belehrung“ noch viele Kreiſe der Sozial-
demokratie entreißen zu können. Die Dresd. Ztg. ſieht einen
Hauptgrund unſeres Stimmenrückganges in dem „Mißbehagen
gegenüber der Schulmeiſterung Göhres“. Die Leipz. Neueſten
Nachr. finden in dem Aufſtellen zweier bürgerlicher Kandidaten,
deren Anhänger bei der Stichwahl ſich geſchloſſen vereinigten,
den Schlüſſel zu ferneren Wahlſiegen über die Sozialdemokratie.
Die Nordd. Allg. Ztg. greift auf den Dresdener Parteitag
zurück, deſſen nachteiliger Eindruck viele Mitläufer der Sozial
demokratie entfremdet habe. Die Voſſ. Ztg. ſagt dasſelbe und
hofft auf weitere Niederlagen, wenn die ſozialrevolutionäre

R 8 S W et rege h J h
46 [(Nachdruck verboten.

Kosmopolis.
Roman von Paul Bourget. Deutſch von Emmy Becher.

10. Kapitel.
Für Albatagt's.

Der Scharfblick des Chirurgen hatte richtig geſehen, Dor-
ſennes Kugel war unter dem Handgelenk eingedrungen; einen
halben Zoll mehr nach links oder rechts und Boleslav Gorka
wäre ein ſtiller Mann geweſen. des kam er mit einem zer-
ſchmetterten Knochen davon, der ihn für ein paar Tage r

werde ein paar Wochen zur Arnmnſchlinge verurteilte.
ieſe gnädige Fügung war für den von Leidenſchaft zur

Raſerei Getriebenen gerade das, was er am meiſten verab-
ſcheute. Als er nach Hauſe gebracht worden war und der
eilig herbeigerufene Hausarzt den Notverband erſetzt und ihn
ür die erſten Tage ins Bett procher hatte, überfiel ihn
enn auch eine zornige Verzweiflung, die alle kür lich voran

gegangenen Wutanfälle an Heftigkeit übertraf. All ſeine ſeeli-ſchen Organe, die edelſten und die niedrigſten bluteten zumal
und verurſachten ihm ganz andere Schmerzen, als der zer-
ſchmetterte Arm. Wie war er in ſeiner Eigenliebe verletzt,
in dem nahezu krankhaften, übrigens nicht ungerechtfertigten
Bedürfnis, in den Augen all ſeiner Bekannten als ein außer
gewöhnlicher Menſch dazuſtehen! Als ein Rächer des Liebes
verrgts war er wie der Sturmwind von Warſchau nach Rom
gereiſt und hatte ſeinen Nebenbuhler von Anfang an verfehlt.
Statt ihn auf der Stelle im Salon der Gräfin Steno heraus-
v ordern, hatte er zugewartet und einem andern Zeit ge-
afſen, i an die Stelle des Strafwürdigen zu drängen.
Dieſen andern, deſſen Tod dem unſinnigen Abenteuer wenig-
ſtens zu einem tragiſchen Ausgang verholfen hätte, hatte ſeine
Kugel kaum geſtreiſt. Dann hatte er durch den Angriff auf

orſenne einen Schurken richten wollen, der ſeiner Anſicht nach
mit dem heiligſten Vertrauen geſpielt hatte, und hatte nichts
erreicht, als dem falſchen Freund Gelegenheit zu geben, ihn
rauſamm zu demütigen und ihn r manchen Tag hinaus
rn zu machen. Vorausſichtlich würde von gllen,ie ihn ben und gekränkt hatten, nicht einer ſeine Strafe
erhalten, weder ſein plumper und feiger Nachfolger, noch ſeine
erbärmliche Geliebte, noch dieſes Scheuſal von einer Lydia
Maitland, deren Schlechtigkeit ihm erſt zebt entdeckt worden
war. Sie alle freuten ſich glückſtrahlend und triumphierend
des herrlichen Maitages, während er auf ſeinem Schmerzens-
lager ſtöhnte.

Dieſe Gedanken wurden ihm ſehr deutlich beſtätigt durch den
Beſuch ſeiner zwei Zeugen, die ſich gegen fünf Uhr nach ſei-
nem Be inden erkundigten und die von allen Beſuchern allein
vorgelaſſen wurden. Sie kamen eben von dem Rennen bei
Tor di Quinto, das an dieſem Tage ſtattgefunden hatte.

„Es ſteht vortrefflich,“ begann Cibo. „Jch wette, daß nie-
mand getlatſcht hat. Daß ich meines Pächters da draußen
ſicher bin, habe ich dir ja geſagt, und die Kutſcher und
Zeugen haben wir entſprechend belohnt.“

„Waren die Gräfin Steno und ihre Tochter auch draußen?“
fragte Boleslav.

„Ja,“ verſetzte der Römer, den dieſe unerwartete Frage ſo
überraſcht hatte, daß er die Antwort nicht mit ſeiner ſonſtigen
Schlauheit umgehen konnte.

„Und mit wem?“ fragte der Verwundete weiter.
O, ganz allein,“ verſicherte dieſes Mal Cibo mit einer Be-fliſfenheit, hinter der Boleslav eine Unwahrheit ſuchen mußte.

„Und Frau Maitland?“
„Die war auch da und ihr Mann und überhaupt ganz

Rom,“ verſetzte Pietrapertoſa, ohne Cibos Augenzwinkern zu
verſtehen, denn er war zu ſehr erfüllt von der großen Tages-
neuigkeit. „Du weißt doch, daß die Verlobung der kleinen
Hafner mit Ardea jetzt veröffentlicht iſt Sie waren alle drei
da, das Brautpaar und der Vater, und ſo glücklich, daß es
wirklich hübſch anzuſehen war.“

„Und Dorſenne?“ forſchte der Kranke des weiteren.
„Der wandelte affektierter als je umher,“ ſagte Cibo. „Du

wirſt lachen, wenn ich dir erzähle, was für eine re
Antwort er uns aufgetiſcht hat. Wir fragten ihn nämlich,
wie es komme, daß er mit ſeinen Nerven du haſt ihn ja
beim Spiel geſehen! auf dich zielen und zwar ſcharf zielen
konnte, ohne zu zittern Denn, das muß man ihm laſſen,
ezittert hat er nicht. Und rate, was er uns erwidertha Er habe ſich einer Vorſchrift ſeines Meiſters Stendhal

erinnert: vier lateiniſche Verſe herſagen, ehe man abdrückt!
Darf man wiſſen, was für Verſe Sie gewählt haben fragte
ich. Weshalb nicht ſagte er und fing an zu deklamieren:
Tityre, tu patulae recubans

Die Heiterkeit und das laute Gelächter ſeiner geiſtreichen
Freunde gingen dem Kranken auf die Nerven. Er ſchützte ſein

edürfnis nach Ruhe vor, um ſich die wackeren Jungen vom
Halſe zu ſchaffen, an deren aufrichtige Teilnahme er glauben
durfte, deren treue Ergebenheit er erſt heute erprobt hatte, die
ihm aber jetzt weh taten, indem ſie, allerdings auf ſein eige-
nes Verlaugen, die Geſtalten ſeiner Feinde in höhniſchem
Sonnenſchein an ihm vorüberziehen ließen. Jn gewiſſen Ge-
mütszuſtänden iſt uns heitere Geſchwätzigkeit rein unerträglich.
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Taktik von Bebel und Kautsky beibehalten werde. Die Nat.Ztg.
glaubt die Urſachen der Niederlage in das Wort „Göhre“ zu
ſammenfaſſen zu können. Die D. Tgsztg. findet den Schlüſſel
im Dresdener Parteitag und in dem Stimmen für Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes. Nach der Frankf. Ztg. iſt das Ergebnis der
Wahl, daß Bebel ein Mandat verloren und Göhre moraliſch
gewonnen habe. Nach der Köln. Ztg. hat die Wählerſchaft des
20. Kreiſes dem Parteivorſtand in Berlin die Quittung aus
geſtellt für ſein Verfahren in der Kandidatenfrage.

Von der Parteipreſſe ſpricht ſich der Vorwärts ziemlich
gewunden aus. Er deutet nur an, daß außer anderen Gründen
der erzwungene Rücktritt Göhres nachteilig gewirkt habe. Unſer
Zentralorgan hätte immerhin offen mit der Sprache heraus-
gehen können. Das Hamb. Echo erblickt in dem Wahlausfall
eine ſehr unerfreuliche Epiſode in unſerer ruhmreichen Partei
geſchichte, die zum Teil zurückzuführen iſt auf die unerquickliche
Kandidaten Angelegenheit. Das Volksblatt für Harburg hält
dafür, mit Göhre wäre der Kreis glatt gewonnen worden.
Die Frankf. Volksſtimme gibt der Disziplinloſigkeit in unſereneignen Reihen Schuld, Göhre habe dazu das Beiſpiel gegeben.

Die Bielefelder Volkswacht macht auf die Verärgerung im
eignen Lager wegen des Kandidatenwechſels aufmerkſam. Die
Leipz. Volksztg. meint, im 20. Kreiſe gebe es zu viele, die mit
dem Herzen Sozialdemokraten ſind, die alſo Roſenow oder
Göhre ſagen, die aber nicht unter allen Umſtänden Sozial
demokratie ſagen. Das Volksblatt für Deſſau meint, wo
ſolche Fehler gemacht würden, dürfe man ſich über die gager
nicht wundern. Aehnlich ſprechen ſich die anderen Partei-
blätter aus.

Wenn auf die ſchlechte Organiſation als Urſache des Stimmen-
rückgangs hingewieſen wird, ſo mag das richtig ſein; aber
voriges Jahr und 1898, als wir ſiegten, war die Organiſation
nicht beſſer als jetzt. Es iſt eben das Moment des Verdruſſes
über den gegen den Willen der Arbeiter vorgenommenen Kan
didatenwechſel zum Ausdruck gelangt. Hält man den Vorteil,
daß die Parteileitung das entſcheidende Wort in der Kandidaten-
Frage haben muß, für größer als den etwaigen Verluſt eines
Kreiſes, ſo ſind alle nachträglichen Klagen überflüſſig.

Die Zuchthaus-Opfer von Löbtan
wurden dieſer Tage in der ſächſiſchen Kammer erwähnt. Der
Abgeordnete Günther regte ihre Begnadigung an und ſagte:

„Das ſogenannte Löbtauer Urteil wurde ſeinerzeit nicht nur
in Arbeiterkreiſen, ſondern auch in anderen Bevölkerungsſchichten
mit Schrecken und Beſtürzung aufgenommen. Daß ſich die
damaligen Angeklagten ſtrafbar gemacht haben, beſtreitet niemand,
aber ein Strafmaß von zehn Jahren Zuchthaus hatte niemand
erwartet. Beim Löbtauer Fall konnte allerdings ein Menſchen
leben in Gefahr kommen, aber durch den Zuſammenbruch der

Man will allein ſein, um wenigſtens ungeſtört das bittere
Kraut des verzweifelten, wirkungsloſen Grolles gegen Men
ſchen und Schickſal wiederzukäuen, das in dieſen Stunden
Gorkas einzige Nahrung büdete. Daß ſeine einſtige Geliebte
an dieſem Tag, zu dieſer Stunde dem Rennen beigewohnt
hatte, erbitterte ihn mehr als alles Uebrige. Er zweifelte nicht
daran, daß Maitland durch ſeinen Schwager und ſie darrch
Maitland von dem n und ſeiner Verwundung unter
richtet ſern Sie mußte alſo auch wiſſen, daß er ſich ihretwegen
geſchlagen hatte, und am ſelben Tage ging ſie aus, um ſich
zu zeigen, zu lachen und zu ſcherzen, als ob zwei Jahre ge-
teilter Liebesglut ſie nicht aneinander C agtet hätten, als od
er ihr nichts wäre als der erſte beſte Gaſt, den ſie zu Tiſch
gebeten hatte!
Er kannte ihre Art ſo genau; er wußte ſo gut, wie gierig
ſie, wenn ſie liebte, die Nähe des Geliebten einſog. Ohne
Zweifel hatte ſie den Beſuch des Rennplatzes mit Maitland
verabredet gehabt, wie ſie einſt mit ihm ſolche Begegnungen
verabredet hatte, und auch er war hingegangen, während er
zu Hauſe über einen Verwundeten wachen ſollte, über dieſen
edlen, mutigen Bruder, den er an ſeiner Stelle in den Kampf
geſchickt hatte! Ja, dieſer rohe, ſelbſtſüchtige Amerikaner war
der würdige Liebhaber dieſer Frau. Das Bild des glücklichen
Paares marterte den Verwundeten mit den giftigſten Qualen
der Eiferſucht, jener Eiferſucht, die mit Ekel und Verachtung
gemiſcht iſt, und im Gegenſatz dazu drängte ſich ihm der Ge-
danke an ſeine eigene Frau auf, an dieſe ſtolze und doch ſo
zärtliche Maud, die ihm verloren war ſo gut als Katharina
Steno. Er erinnerte e früherer Krankheiten, wo dieſe P
heilige Pflegerin an ſeinem Bett geſeſſen hatte; er glaubte
die ehrlichen Augen zu ſehen, womit die ſchmählich verratene

Gattin ihn angeblickt hatte, die W ihrer treuenHände, die keinem andern den geringſten Dienſt bei ihrem
Kranken überlaſſen hätten. Heute hatte ſie ihn ohne Abſchied
in einen vielleicht tödlichen Kampf ſehen laſſen, er war zu
rückgekehrt, ſie hatte ſich nicht einmal nach ſeiner Verwundung
erkundigt. Der Arzt hatte den Verband angelegt, ohne daß ſie
Hjlfe geleiſtet d und er wußte Angrbarg: nichts von ihr,
als was ſein Knabe ausgeplaudert hatte. hatte das Kind
rufen laſſen und hatte ihm den verletzten Arm durch einen
Sturz auf der Treppe erklärt, wie es auch zwiſchen den Freun-
den verabredet worden war.

„Ja! Wann kannſt Du uns denn aber nachkommen, Papa?“
halte Luc gefragt. „Mama hat geſagt, wir würden heute
oder morgen nach „England reiſen die meiſten Koffer ſind
ſchon gepackt.

(Fortſetzung folgt.)
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Bank zahlreiche vernichtet und einzelneonen zum Scene getri worden. Vergleiche man
die deben Fällen erlaſſenen Strafen, werde man kein Ver

ſtändnis für ſolche Urteile im Volke finden.“
Die Kammer hätte nicht ſächſiſch ſein müſſen, wenn ſie

der rege ſich angeſchloſſen. Abgeordneter Günther blieb
allein der antiſemitiſche Abgeordnete Ulrich antwortete
S ahe Finergen Acte gesehen die mit Aber das ürteii
ondern über die Beſtialität der Verurteilten entrüſtet geweſen
eien es be doch wohl würdigere Objekte, die man der Gnade

des Königs empfehlen könne.
ere Objekte“ ſind die Duellanten, gewiſſenloſe Unternkſpitzbuben 2c., die immer die Weſt Ausſicht auf

gung haben.

Der Fall Eras vor dem Oberkriegsgericht.
Jn München hat am Montag vor dem Oberkriegsgericht

die Berufungsverhandlung gegen den EinjährigFreiwilligen
wegen verleumderiſcher Beleidigung und Vorſchützen eines

Verbrechens ſtattgefunden.

Der Einjährig Freiwillige Joſeph Eras unternahm ſchon vor
ſeinem am I. Oktober 1903 erfolgten Dienſteintritt Verſuche,
vom Militärdienſt befreit zu werden. Nach ſeiner Einſtellung
ließ er ſich wiederholt dem Arzte vorſtellen und erklärte, anfangs
am rechten, ſpäter auch am linken Arm Schmerzen zu ver-ſpüren, die er darauf zurückführte, daß er ſich in früher Ju end

einmal beide Arme gebrochen habe. Da er vom Arzt ſtets
wieder zum Dienſt zurückgeſchickt wurde, ſchrieb er am 10. Nov.
einen Brief an den Zentrumsabgeordneten Dr. Pichler, mit
dem er tags vorher eine Beſprechung hatte, und klagte ihm,
daß er trotz ſeiner beiderſeitigen Armbrüche nicht bloß Dienſt
machen, ſondern ſogar extra exerzieren müſſe, von dem Unter-
e Jena ſchikaniert würde, und deshalb bat, die Sache an

gneter Stelle zur Würdigung zu unterbreiten. Dr. Pichler
übergab das Schreiben, das ihm zur perſönlichen Jnformation
überreicht war, in der Abgeordnetenkammer dem Kriegsminiſter,
der es amtlich an das betreffende Regiment weiterleitete.
Dieſe Jndiskretion hatte zur Folge, daß Eras wegen ver-
leumderiſcher Beleidigung eines Vorgeſetzten,
wegen falſcher Anſchuldigung und wegen Vor-
ſchützens von Gebrechen vor das Kriegsgericht geſtellt
und deswegen auch zu 4 Monaten Gefängnis und Ver-
ſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes
verurteilt wurde.

Jn der Berufungsverhandlung am Montag ſagte der Zen-
trumsabgeordnete Dr. Pichler aus, er habe den Brief des
Eras dem Kriegsminiſter nur vertraulich übergeben, wie
dies in der Kammer des Abgeordnetenhauſes Gepflogenheit ſei,
damit dieſer unter der Hand Erkundigungen einziehe und ihm
von dem Ergebniſſe Mitteilung mache. Von dieſer Gepflogen-
heit ſei der Miniſter abgewichen. Abg. Pichler ſagt weiter
aus, der Miniſter habe ihm geſagt, er werde der Sache nach-
gehen und ihm ſagen, welchen Rat er Eras gehen ſoll. Wenn
ihm der Miniſter geſagt hätte, daß er mit dem Brief den
Dienſtweg einſchlage, ſo hätte er ihm den Brief nicht über-
geben. Die von der Zentrumsfraktion in der Abgeordneten-
kammer abgegebene Erklärung habe nur ausgeſprochen, was in
der Kammer ſeit Menſchengedenken Uebung war. Es ſei in
der Kammer wiederholt feſtgeſtellt worden, daß das Beſchwerde-
recht wenig Wert habe, die Abgeordneten müßten in Zukunft
derartige Dinge öſſentlich beſprechen. Die Abgeordneten, ſchließt
Pichler, laſſen ſich das Recht nicht nehmen, ſolche Dinge an-
zunehmen und zu beſprechen. Oberſt abs arzt Eyerich
ſagt aus, daß er den Arm, den Eras in der Jugend gebrochen
haben will, ſowohl bei der Unterſuchung vom 2. Oktober als
bei ſpäterer Röntgen- Unterſuchung vollſtändig normal fand.
Hätte Eras, der erſt im Januar das Zeugnis über ſeine
Geiſteskrankheit im Jahre 1895 beibrachte, dies früher gebracht,
ſo wäre er überhaupt nicht eingeſtellt oder ſofort wieder ent-
laſſen worden.

Das Oberkriegsgericht erkannte auf Verwerfung der
Berufung. Eras beabſichtigt, Berufung beim Reichsmilitär-
gericht einzulegen.

nehmer,

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Liegnitz ein Schloſſer
zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem erhielt er
wegen Bettelns 2 Wochen Haft.

Denkmalsſchutz. Wegen vorſätzlicher Beſchädigung des
öchſter Bismarckdenkmals wurde der Arbeiter Gruber von der
iesbadener Strafkammer zu 1 Jahr Gefängnis und

8 Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Die Polizei als Förderin des Klaſſenkampfes. Die

Polizeiverwaltung in Schroda hat folgenden, von tiefer Er-
kenntnis der Klaſſengegenſätze im Staate zeugenden Erlaß be-
kannt gegeben:

Die Polizeibeamten ſind angewieſen, zu kontrollieren, daß
die Polizeiſtunden genau innegehalten werden und Zuwider-
handlungen zur Anzeige zu bringen. Ferner wird darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Verlängerung der Polizeiſtunde
über 10 Uhr hinaus nur für die ſogen. beſſeren Gäſte
Giltigkeit hat: Perſonen aus der nie deren Volksklaſſe
dürfen nur bis 10 Uhr in den Lokalen geduldet werden.
Ein Juſtizdrama. Jn Dresden ſtiahl der Hand-

arbeiter Tiſchendorf am Abend des 3. November v. J. von
einem Handwagen auf der Könneritzſtraße einen einzi-
gen Krautkopf, da es ihm im Hauſe infolge lan-
ger Arbeitsloſigkeit an allem für die Fa-
milie fehlte. Ein Schutzmann hatte den Vorfall beob-
achtet und verhaftete Tiſchendorf. Der unglückliche Familien-
vater bat und flehte, der Beamte möge ihn laufen laſſen und
der darbenden Familie nicht den Ernährer nehmen. Vergeb-
lich. Nun griff der Mann in ſeiner Angſt zu einem verhäng-
nisvollen Mittel, das ihn auf immer unglücklich gemacht hat.
Er leiſtete heftigen Widerſtand, beleidigte den Gendarmen und
verurſachte einen großen Menſchenauflauf. Den Händen des
Beamten aber entwiſchte er nicht, er mußte mit auf die Wache,
wo ſeine Perſonalien feſtgeſtellt wurden. Nunmehr wurde
Tiſchendorf wegen Beamtenbeleidigung und Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt unter Anklage geſtellt. Als ihm gegen Mitte
November vorigen Jahres die Anklageſchrift zugeſtellt wurde,
wendete er ſich an zwei Bekannte und bat dieſe, als Zeugen
zu fungieren. Von Angſt erfüllt, machte er ſich dabei der
Verleitung zum Meineide ſchuldig. Die Sache kam durch
Zwiſchenträger zur Kenntnis der Behörde und dieſe erhob
wegen dieſes Deliktes Anklage. Der völlig gebrochene Mann
wurde jetzt zu zwei Jahren Zuchthaus, zum Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren
und zur Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt.

Ein gewalttätiger Gendarm ſtand am Donnerstag vor
dem Breslauer Kriegsgericht. Er iſt in Pleß (Ober-
ſchleſien) ſtationiert. Als er am 23. Dezember v. J. den Ar-
beiter Zecha in Borin ſuchte, traf er die Tochter desſelben,
ſchickte die Kinder aus der Küche und geſtattete ſich im Dun-
kein bei dem 20jährigen Mädchen allerhand unerlaubte Griffe,
die ſich als tätliche Beleidigung charakteriſieren. Auch ſpäter

h en, fand die Tür aber veren. Die rbeiterfrau Katharina Schott, lud
hn ein, wiederzukommen. Ueber dieſe Verhöhnung wütend,

ſchlug er ſie mit dem Säbel zehnmal und drohte, ſie mit dem
Revolver zu erſchleßen. Der unterſuchende Arzt bekundete,
daß ihre Verwundungen von einem mit empörender Roheit
ausgeübten Gewaltakt herrühren, eine Schlagader war der Frau
r itten. Der Gendarm will ſie nur imal mit der

belſcheide geſtoßen haben und ſtellt ſich ein Opfer pol
niſchen Haſſes gegen preußiſche Beamte hin. Dabel iſt die
Frau mit blutunterlaufenen Geſchwülſten und Hautabſchür
747 bedeckt. Der Anklagevertreter tragte on,

aſſung und ſechs Monate S Tage Gefängnis. Das Ge
richt t Vertagung der Sache zur weiteren Vernehmung
von Zeugen.

Ein erſtklaſſiger Menſch. Merkwürdige Dinge aus dem
Kreiſe erſtklaſſiger Menſch hat ein Zivilprozeß aufgedeckt, der
jetzt beim Berliner Landgericht I ſchwebt. Leutnant Freiherr
v. H. berg (der Name wird von bürgerlichen Blättern
ſchamhaft verſchwiegen), der bei einem Jnfanterie- Regiment in
Preußen in Dienſt ſtand, hat in Geſellſchaft eines anrüchigen
Agenten und eines Kameraden, des inzwiſchen wegen Fälſchung
von Parolebüchern beſtraften Leutnant v. K., die tollſten Hoch-
ſtapeleien begangen. Die Herren beſtellten, da ſie ſich in der
kleinen Garniſon tödlich langweilten, Pferde, Wagen, Auto-
mobtle, und bezahlten das Empfangene mit wertloſen Wechſeln,
um es ſofort wieder zu Geld zu machen.

Der Freiherr v. H. berg iſt inzwiſchen aus Deutſchland
verſchwunden und hat ſich unter Zurücklaſſung zahlreicher
Gläubiger nach Braſilien zu ſtandesgemäßerem Aufenthalte be-
geben, als er ihn wohl in der nächſten Zeit in Deutſchland zu
erwarten gehabt hätte.

Fürwahr, ſchon wieder ein bedauerlicher, höchſt bedauerlicher
Einzelfall, der da mit einem erſtklaſſigen Menſchen paſſiert iſt.

Deutſche Deſerteure. Der Leipz. Volksztg. wird ge
ſchrieben: Jährlich um dieſe Zeit werden dem Pariſer Temps
von zuſtändiger Seite Mitteilungen über die Fahnenflucht im
15. und 16. Armeekorps (Elſaß-Lothringen) gemacht. Dieſes
Jahr ſchreibt nun das Blatt: Jm Jahre 1903 haben die
Deſertionen in dieſen beiden Korps einen bemerkenswerten
Zuwachs erhalten. Die gewöhnliche Zahl, welche jedes Jahr
erreicht wird, lag zwiſchen 800 und 1000; im Jahre 1903
ging die Ziffer hinauf bis 1497, wovon 941 Deſertionen allein
auf das 16. Korps (Lothringen) kommen. Wer die Soldaten
mißhandlungsprozeſſe bei den elſäſſiſchen und lothringiſchen
Kriegsgerichten verfolgte, dem werden die ungemein hohen
Zahlen von Fahnenflüchtigen weniger auffallen. Jn der deut-
ſchen Armeeverwaltung herrſcht aber über dieſen Punkt tiefes
Schweigen. Herr v. Einem hat wohl anderes zu tun, als
ſich über die Urſachen den Kopf zu zerbrechen, die alljährlich
einem ganzen Regimente deutſcher Landesſöhne Anlaß geben,
den Staub des Heimatlandes von den Füßen zu ſchütteln.

Milde Strafe für einen Soldatenſchinder. Der
Unteroffizier Heidrich vom 12. ſächſiſchen Jnf.-Regt. Nr. 177
war vom Oberkriegsgericht der 23. Diviſion wegen Mißhand-
lung und vorſchriftswidriger Behandlung von Untergebenen in
einer großen Anzahl von Fällen und Anſtiftung Untergebener
zur Begehung einer gemeinſchaftlichen Körperverletzung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der Stellvertreter
Gottes hat während der letzten Rekrutenausbildung mit Aus-
nahme eines einzigen Mannes ſeine ganze Korporalſchaft in
der gemeinſten Weiſe behandelt, indem er die Leute mit den
Fingern in die Backen kniff, an den Ohren zog, ihnen mit
einem Buche ins Geſicht ſchlug, Rippenſtöße verſetzte und beim
Exerzieren auf die Fußſpitzen trat. Einem Rekruten kniff er
derart heftig in die Backen, daß ihm die Tränen in die Augen
traten. Ganz beſonders weiß aber der Rekrut Kopp ein Lied
von den Brutalitäten des biederen Rekrutenerziehers zu ſingen.
Bei ihm verging faſt nicht ein Tag, an dem er nicht auf die
eine oder andere Weiſe von ſeinem Korporalſchaftsführer trak-
tiert wurde. Wiederholt ſpuckte der Angeklagte vor ihm aus
und ſchleuderte ihm in Gegenwart ſeiner Kameraden ins Ge-
ſicht, er habe kein Ehrgefühl. Als Kopp auf Befehl des
Unteroffiziers am Abend des 18. Januar wegen angeblicher
Unſauberkeit von fünf Kameraden abgeſcheuert werden ſollte,
unternahm er aus Verzweiflung einen Selbſtmordver-
ſ uſch, indem er zum Fenſter des erſten Stockwerks
der Kaſerne auf den gepflaſterten Hof hin-
abſprang, wo er ſchwer verletzt und blutüberſtrömt liegen
blieb. K. befindet ſich jetzt noch im Garniſonlazarett; ob er
wieder dienſtfähig werden wird, iſt noch fraglich. Gegen das
kriegsgerichtliche Urteil hatte der Gerichtsherr Berufung einge-
legt, weil ihm die Strafe zu gering erſchien und weil nicht
auf Degradation erkannt worden war. Das Oberkriegsgericht,
vor dem dieſer Tage die Sache noch einmal zur Verhandlung
kam, ging nur wenig über das erſtinſtanzliche Urteil hinaus,
indem es auf vier Monate Gefängnis erkannte und
dem Angeklagten noch zwei Wochen auf die erlittene Unter-
ſuchungshaft anrechnete. Von der Degradation
wurde abgeſehen, da nach Anſicht des Berufungsge-
richts die dem Kopp vom Angeklagten widerfahrene Behand-
lung nicht derart geweſen ſei, daß die Ehrenſtrafe unbedingt
geboten erſcheine.

Ausland.
Schweiz. Die Arbeitsloſen -Verſicherungskaſſe

der Stadt Bern beginnt am 1. April ihr 12. Geſchäftsjahr.
Jeder in der Gemeinde ſich aufhaltende oder niedergelaſſene
Bürger, der arbeitsfähig iſt und das 60. Lebensjahr nicht über-
ſchritten hat, kann der Kaſſe durch Bezahlung eines Monats
beitrages von 70 Ctm. als Mitglied beitreten und iſt nach einer
Mitgliedſchaft von mindeſtens 8 Monaten berechtigt, im Falle
der Arbeitsloſigkeit Tagegelder zu beziehen.

Frankreich. Die Regierung und der Vatikan.
Der Kredit für die Reiſe des Präſidenten Loubet nach
Jtalien, in der Höhe von 450 000 Franks, iſt mit 502 gegen
12 Stimmen von der Kammer bewilligt. Der DeputierteBoni de Caſtellane erklärte dagegen zu Wwmen, da bekannt

ſei, daß Loubet dem Papſt keinen Beſuch abſtatten werde.
Trotz dieſer Erklärung wurde der Kredit bewilligt; auch im
Senat gelangte die Forderung mit 258 gegen 2 Stimmen zur
Annahme. ieſe an Einſtimmigkeit grenzenden Abſtimmungen
ſind darum ſo bemerkenswert, weil zur Zeit ja in Frankreich
der „Kulturkampf“ hohe Wogen ſchlägt.

England. Die Einführun der chineſiſchen
Arbeiter in Südafrika und die Veſt. Aerztliche
Autoritäten haben dringend geraten, das Jnkrafttreten der
Ordonanz, betreffend die Einführung von chineſiſchen Arbeitern
in Transvaal, auf einen ſpäteren Zeitpunkt zu verſchieben, da
in Süd-Afrika zur Zeit die Peſt herrſcht und die Kulis dieſe
Gefahr in hohem Maße verſchlimmern würden.

Eine Arbeiter Demonſtration gegen
die Kuli- Einfuhr in Südafrika. Die ſeit Wochen

vorbereitete Demonſtration
Südafrika fand am Sonnabend
ſtand aus liberalen, gewerkſchaftlichen und ſozialiſtiſchen Or-
ganiſationen, die mit ihren Fahnen und Muſikkapellen durch
die lebhafteſten Straßen Londons nach dem Hyde-Park zogen.
Die Prozeſſion war nicht Jm e marſchiertenungefähr 4000 Perſonen, denen ſich im e wo 14
Wagen als Tribünen aufgeſtellt waren etwa 6000 Per-
ſonen anſ en.
meiſten Zuſpruch, um ſeine Tribüne waren etwa 4000 Perſo
nen verſammelt. Vor Schluß des Meetings wurde folgende
Reſolution verleſen und angenommen:

Dieſe Maſſenverſammlung, diS
a en die Handlünv Erlaudnß,

Vertretern aller
zuſammenſetzt, prote-

der Regierung, in
m ſie s erteilte, kontraktlich gebundene und
avenartigen Bedingungen unterworfene chineſiſche Arbeiter

nach Südafrika einzuführen. Wir fordern die Regierung
auf, die neue Kolonie gegen die Gier des Kapitalismus zu
ſchützen, ſowie das britiſche Reich gegen Entwürdigung.

Vor der Tribüne der Sozialdemokratiſchen Föderation wurde
noch folgender Zuſaybeſchluß verleſen:

Indem wir uns dem Proteſte gegen die Chineſeneinfuhr
anſchließen, erkennen wir an, daß die Handlungsweiſe der
Regierung die logiſche Folge einer geſellſchaftlichen Ordnun
iſt, in der die Produktionsmittel im Beſiße einer Klaſſe
ſind, die ſie in ihrem eigenen Intereſſe benutzt und der
übrigen Menſchheit Verſklavung und Degradalion bringt.
Die Verſammlung iſt deshalb der Anſicht, daß das Ziel der
Arbeiter aller Länder ſein muß, ihre Befreiung aus der
Sklaverei des Kapitalismus durch die Vergeſellſchaftung der
Produktionsmittel zu erlangen.

Afrika. Kongo-Greuel. Die von den europäiſchen
„Kulturvölkern“ beliebte Kolonialpolitik zeitigt überall dieſelben
Erſcheinungen: Die Träger des Chriſtentums behandeln die
Schwarzen als eine minderwertige Raſſe und laſſen ſich zu den
ſcheußlichſten Grauſamkeiten hinreißen. Wie die Engländer in
Jndien, die Franzoſen in Tonkin und wie die Deutſchen im
Herero-Gebiet, ſo hauſen die Belgier am Kongo. Erſt vor
wenigen Monaten wurde in engliſchen Blättern bitter Klage
geführt über die Grauſamkeiten, die ſich die Belgier im Kongo
Staate zu ſchulden kommen laſſen. Jetzt wird in engliſchen
Blättern ein Reuter- Telegramm veröffentlicht, wonach dieſer
Tage eine Delegation des Miſſionär-Kongreſſes beim Präſident
Rooſevelt vorſtellig war, um denſelben zu veraulaſſen, gegen
die belgiſche Wirtſchaft am Kongoſtaat auf internationalem
Wege zu intervenieren. Die Miſſionare zeigten Photographien
von Kindern, welche verſtümmelt worden waren einigen
waren Hände und Füße abgeſchnitten weil ihre Eltern nicht
die vor geſchriebene Menge von Gummi eingeliefert hatten.
Unter ſolchen Umſtänden braucht es nicht wunder zu nehmen,
wenn die „Wilden“ ſich gegen ihre chriſtlichen Unterdrücker und
Ausbeuter erheben.

Aſien. Von der engliſchen Tibet-Expedi-
t i o n. Aus Phari (Tibet), 27. d. M. wird gemeldet: Gene-
ral Macdonald wird mit der Hauptmacht der engliſchen Tibet-
expedition morgen von hier aus vorrücken. Die Kolonne be-
ſteht aus 1000 Schützen, vier Kanonen und zwei Schnellfeuer-
geſchützen, ferner 120 Mann berittener Jnfanterie. Man er-
wartet einen Zuſammenſtoß mit dem tibetaniſchen Heere
zwiſchen Tunag und Gyantſe. Es herrſcht ſchönes Wetter, kein
Schnee; das Terrain iſt kriegeriſchen Operationen günſtig.

4Krieg in Oſtaſten.
Vom Kriegsſchauplatze liegen nur amtliche ruſſiſche Meldungen

vor über den letzten Angriff der Japaner auf Port Arthur.
Der Jnhalt dieſer Meldungen deckt ſich im weſentlichen mit dem,
was geſtern unter unſeren letzten Nachrichten enthalten iſt. Von
japaniſcher Seite iſt noch keine Meldung über den letzten
Blockierungsverſuch eingelaufen.

Aus Korea werden, ebenfalls nur von ruſſiſcher Seite, einige
kleine Vorpoſtengefechte ohne beſondere Verluſte gemeldet.

Ein bedentſames Geheimdokument der ruſſiſchen Re
gierung wird von dem Zentral-Arbeiterkomitee der Polni-
ſchen Sozialiſtiſchen Partei (P. P. S.) im Krakauer Naprzod
der Oeffentlichkeit übergeben.

Das Aktenſtück lautet:
„Vertraulich.

An die Landräte und Polizeimeiſter.
Mit dem Augenblick der Bekanntmachung der Mobiliſation
innerhalb des Warſchauer Kriegsrayons ſollen Evakuations
kommiſſionen gebildet werden, um die Kranken und Verwun-
deten vom Kriegsſchauplatze aufzunehmen, von denen ein Teil
an den Sammelpunkten dieſer .Kommiſſionen zwerls Heilung
bleiben wird, der andre dagegen in die inneren Teile des
Reiches geſandt wird.

Zur Erfüllung dieſer Aufgabe iſt es notwendig, zu dieſen
Kommiſſionen eine große Anzahl Stabsoffiziere, Aerzte Apo
theker und Feldſcher zu ernennen, während im Warſchauer
Rayon ein ſolcher Mangel an ſolchen Perſonen, die entweder
im aktiven Dienſt oder in der Reſerve ſich befinden, zu ver
ſpüren iſt.

Angeſichts deſſen und in Uebereinſtimmung mit dem Befeh
des Stabs des Warſchauer Kriegsbezirks vom 12. Februar
Nr. 338 ſblgge ich Jhnen vor, den in Jhrem Bezirk (Stadt)
her Heneralen a. D., den Stabsoffizieren, die nich
zur Reſerve gehören, den frei praktizierenden oder demiſſionier-

ärzte Apothekern und Feldſcherern bekannt zu
geben, ob ſie für den Fall der Kriegserklärung nicht für den
Dienſt in den Evakugtionskommiſſionen und in den militär-
ſanitären Fiſenahrzüaen des Warſchauer Militärbezirks er
nannt werden wollen.

Von dem Ergebnis bitte ich mich im Falle des Einverſtänd-
niſſes der erwähnten Perſonen zu benagchrichtigen und mir ein
Namensverzeichnis mit Angabe des Wohnorts zuhzuſenden,

Der Gouverneur
Stabsoffizier in beſonderen Angelegenheiten.“

Der Erlaß iſt erſt in den letzten Tagen verfügt worden
alſo lange nach Ausbruch des Krieges in Oſt-Aſien, was auch
ſchon aus dem erwähnten Datum der Vorverfügung des War-
ſchauer Generalſtabs 12. (25.) Februar hervorgeht.

Der erſte Abſatz des Erlaſſes ſpricht von dem eventuellen
Transport der Verwundeten aus Ruſiſch-Polen nach Oſten,
ins Jnnere des Reiches. Da es nun ſelbſtverſtändlich iſt, daß
die Verwundeten aus dem fernen Oſten nicht erſt nach dem
äußerſten Weſten des ruſſiſchen Reiches Ruſſiſch-Polen
transportiert werden, um dann wieder nach Oſten zurückzu-
wandern ſo geht ſchon daraus hervor, daß man mit Ver-
wundeten rechnet, die in Ruſſiſch-Polen fallen werden alſo
einen andren Krieg, deſſen Schauplatz Ruſſiſch-Polen wäre, ins
Auge faßt.

Das geht noch viel deutlicher aus dem Abſatz hervor, in
dem die Worte „für den Fall der Kriegserklärung“ vorkommen,
da die japaniſche Kriegserklärung nicht gemeint ſein kann.

Allerdings fällt auch auf, daß die Gouverneure den Land-
räten ſo offen die Lage klarlegen.

ten Militärärzten,

denan Die nſtration be

Von den Rednern halte John Burns den
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Folizeiliches und Gerichtliches.
Ein Hoch auf die revolutionäre Sozialdemokratie

als grober Unfug. Jn einer von ſozialdemokratiſcher Seite
einberufenen öffentlichen Reichstagswähler- Verſammlung führte
der Genoſſe Mars aus dem 6. Berliner Wahlkreis den Vorſitz.
Als ſich nach dem einleitenden Referat kein Gegner, trotz mehr
facher Aufforderung, zum Wort meldete, ſchloß Mars die Ver-
ſammlung nach dem polizeilichen Bericht mit den Worten: „Jch
fordere auf, ein Hoch auszubringen auf die internationale
revolutionäre Sozialdemokratie: Die völkerbefreiende
Sozialdemokratie lebe hoch!“ Genoſſe Mars wurde wegen
groben Unfugs angeklagt und in zweiter Jnſtanz vom Land-
gericht Berlin I zu einer Woche Haft verurteilt. Das
Landgericht ging davon aus, daß revolutionär ſo viel wie ge
waltſam bedeute, und daß darum auch ein Hoch auf die revo-
lutionäre Sozialdemokratie, das in einer öffentlichen, auch von
Gegnern der Sozialdemokratie beſuchten öffentlichen Wähler-
verſammlung ausgebracht werde, den äußern Beſtand der öffent
lichen Ordnung gefährde. Die Gegner würden dadurch be
läſtigt. Auch der anweſende Beamte, Polizeileutnant Horn, ſei
in ſeinem Frieden geſtört, in ſeinem Empfinden beläſtigt und
auf das peinlichſte berührt worden. Angeklagter legte Revi-
ſion ein und machte geltend, daß man heute mit dem Wort
revolutionär durchaus nicht den Gedanken an etwas Gewalt-
ſames verbinde. Hier habe nur die reformatoriſche Kraft der
Partei betont werden ſollen. Das Kammergericht verwarf
jedoch die Reviſion als unbegründet. Auf Grund des Tat-
beſtandes ſei mit Recht grober Unfug angenommen worden.
Allerdings käme es auf das Empfinden des überwachenden
PolizeiLeutnants nicht an.

Gewerkſchaftliches.
Die Maler treten auch in Frankfurt a. O. in eine

Lohnbewegung. Die Notwendigkeit einer ſolchen geht wohl am
klarſten aus der Tatſache hervor, daß dort der Stundenlohn
gegenwärtig 27 Pfennig beträgt.

Die Bäcker in Kiel haben den Ausſtand proklamiert. Die
Bäckergeſellen fordern Lohnerhöhung und eigene Wohnung
Von 45 Betrieben iſt die Forderung bewilligt, dadurch iſt die
augenblickliche Kalamität beſeitigt. Die Tapezierer habenſich der Lohnbewegung gageſchioßen.

Eine ſtürmiſche Gemeindevertreterſthung.
Nietleben, 27. März.

Was geht hier vor und wohin ſoll das
führen? So muß man ſich unwillkürlich fragen, wenn man
die Vorgänge und das Ergebnis der am vorigen Freitag, den
25. März, ſtattgefundenen Sitzung der hieſigen Gemeindever-
tretung betrachtet. Dieſelbe begann nachmittags 4 Uhr und
endete abends nach 11 Uhr, nur durch eine halbſtündige Pauſe
unterbrochen, die der Hunger und die Erſchlaffung diktierten.

Als 1. Punkt ſtand an die Beratung und Feſtlegung des
Gemeindeetats pro 1904--05; derſelbe muß vom Gemeindevor
ſteher aufgeſtellt ſein und vorher 14 Tage zur öffentlichen Ein
ſichtnahme für ſämtliche Gemeindeeinwohner ausliegen. Ver
gebens haben unſere Genoſſen ſchon ſeit Jahren dahin ge
wirkt, daß der Etat auch jedem Gemeindevertreter zur Orien
tieyung zugeſtellt werden ſolle. Diesmal hatte ſich der Ver-
treter Röder der Mühe unterzogen, den geſamten Etat ab-
zuſchreiben und dabei gefunden, daß derſelbe ſehr, ſehr mangel
haft aufgeſtellt war. Als gar in der Sitzung im Etat eine ganze
Menge Titel andere Summen und Zahlen aufwieſen, als der
vorher ausgelegte, erhoben die Vertreter Röder ind Zieg
ler energiſch Proteſt und beſchuldigten den Vorſteher, daß er
dadurch nicht nur die Einwohner irregeführt habe, ſonder
auch die Gemeindevertreter und ſchließlich die vorgeſetzte Be
hörde düpiere. Dieſer ſchwere Vorwurf konnte nicht entkräfte
werden. Die Beratung ſelbſt wurde mit einer Gründlichke
geführt, wie ſie hier allerdings noch nicht gekannt, noch nich
möglich war, weil die Herren Vertreter ſtets uninformiert un
ohne kontrollierende Unterlage der Etatsaufſtellung beigewohni
hatten.

Zu faſt allen Punkten beantragten die Vertreter Ziegler un
Röder Abänderungen oder Zuſätze, oder verlangten Auskunſ
über den Urſprung der eingefügten Summen. Auch mußhe
man ſich bequemen, auf ihren Antrag einige neue Titel in
der Einnahme aufzuführen, die merkwürdigerweiſe vergeſſe
oder nicht notwendig ſein ſollten. Bei den Ausgabepoſitionen
wurde es zum Teil noch lebhafter. Ueber verſchiedene Aus
gabetitel konnte nicht ſofort Auskunft gegeben werden; darüber
ſoll der Vorſteher in der nächſten Sitzung Aufklärung bringen
Eine weitere Anzahl wurde auf Antrag unſerer Genoſſen
niedriger eingeſtellt oder ganz geſtrichen. Eine ungemein hef
tige Debatte entſpann ſich beſonders über einen Antrag Röder,
für Erweiterung und Ausdehnung des Waſſerleitungsnetzes
lumpige 500 Mark mehr einzuſtellen (von 1500 auf 2000 Mk.
damit auch den Einwohnern an den Enden des Dorfes Waſſer
verſchafft werden kann. Mit einer Stimme Majorität wurde
derſelbe ſchließlich angenommen. Auch der prinzipielle
Standpunkt wurde von unſern Genoſſen beſonders bei den
Schulausgaben trefflich zur Geltung gebracht. Die erbärmliche
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Unſitte des ſogenannken h der Konſirman
den, regelmäßige Berichterſtattung der Schulkommiſſion und ver
ſchiedenes andere ſoll in der nächſten Sihung mit entſchle-
den werden.

Die Ausgaben des Etats betragen: 399 222.41 Mk., dem
ſtehen als Einnahmen 20 171.06 M. gegenüber, ſo daß
19 051.385 Mk. durch Steuern aufgebr werden müſſen.
Hierzu beantragt der Vorſteher 80 Prozent Perſonalſteuer, das
heißt Guſchläge! auf die Staatseinkommen und fingierte
Steuern, und 90 Prozent auf die Realſteuern, d. h. auf
Grund und Gebäude c. Vertreter Röder beantragt, es bei
den früheren Sähen von 75 und 95 Prozent zu
Nach ausführlicher Begründung des Vertreters Röder und Be
ſrworwng durch die Vertreter Ziegler, Schmidt und Stordeurwird gemäß dem Antrag Röder Kſcloſſen,

Bis dahin, abends 9 Uhr, hatte immerhin noch etwas Sach-
lichkeit und Objektivität die Verhandlungen beherrſcht, anders
bei dem nächſten Punkt: Wahl einer Rechnungs-
Prüfungs- Kommiſſion. Dieſe Kommiſſion hatte
früher immer aus drei Vertretern beſtanden und iſt der wich-
tigſte Funktionär der geſamten Einwohnerſchaft gegenüber der
Gemeindebehörde, dem Ortsſchulzen, da dieſelbe ſämtliche Rech-
nungen, Einnahmen und Ausgaben des verfloſſenen Jahres
zu prüfen und feſtzulegen hat. Nicht mit Unrecht wird heute
noch der Vorwurf erhoben, daß der Fall Kötſchau für Niet-
leben nicht hätte eintreten und deſſen Unterſchlagungen in
dieſer Höhe nicht hätten ſtattfinden können, wenn die damaligen
RechnungsPrüfer ihre volle Pflicht getan hätten. Bezeich
nenderweiſe hat man nun den Vertreter Röder ſeit 4 Jahren
mit allen Mitteln von dieſer Kommiſſion fernzuhalten geſucht.
Jm letzten Jahre war es nur dadurch möglich, daß die Zahl
von 3 auf 2 durch plumpen Majoritätsbeſchluß feſtgelegt wurde.
Vertreter Röder beantragte deshalb diesmal, die Zahl wieder
auf drei zu erhöhen und zwar aus jeder Wählerklaſſe einen
Vertreter zu entnehmen. Für die dritte Klaſſe ſchlug er Zieg-
ler vor, für die zweite Gutsbeſitzer Rommel, für die erſte
Oberſteiger Thomas. Jetzt begann ein Schauſpiel für Götter;
während Vertreter Ziegler ſich dankbar bereit erklärte, lehnten
die anderen Herren wiederholt ab, mit der Motivierung, keine
Zeit dazu erübrigen zu können. Darauf wurden ſämtliche
anweſenden Vertreter der Reihe nach in Vorſchlag gebracht,
alle lehnten ab, nur Röder erklärte ſich noch bereit
dazu. Um jedoch dieſe Vertreter von der Prüfungs-Kom
miſſion fernzuhalten, kam wiederholt der Vorſchlag, lieber
die ganze Sache von einem Fachmann prü-
fen zu laſſen, nur von den beiden Vertre-tern nicht. Hierüber entſpann ſich eine dreivierlelſtündige
Debatte, deren Milieu dem der öſtreichiſchen Reichsratsſitzungen
nicht viel nachſtand. Offenſichtliche Parteilichkeit, wahrnehm-
bare Schiebung, unqualifizierbare Manipulationen, Furcht vor
Wahrheit und Klarheit waren gelinde Vorwürfe, die die Majo-
rität ruhig hinnehmen mußte, nur den ſcharfen, durchdringen-
zen Blick des Vertreters Röder verbat ſich einer der Herren.
Als ſchließlich Vertreter Ziegler erklärte, heute ſchon ſagen zu
können, daß er allerdings manches zu monieren haben würde,
und Vertreter Röder das Verhalten der Mehrheit mit Köt-
ſchauſchen Maximen verglich, die man ohne Grund nicht vor-
zunehmen brauche, die aber gelegentlichen Skandalpropheten
ehr gelegen kommen müßten, verſtand man ſich zum Einlen-
en. Es wurden dann die Vertreter Thomas, Heydenreich
ind Ziegler als Rechnungs-Prüfungs- Kommiſſion für das
Jahr 1903-04 gewählt. Meckwürdigerweiſe hatten die Herren,
nachdem Ziegler eine Majorität erlangt, recht wohl Zeit dazu
ibrig.
Weiter wurde beſchloſſen, die Ausführung der Arbeiten zur

Langliſation und Waſſerleitung der Eislebenerſtraße auszu-
chreiben; die Material- Lieferung wurde dem Herrn Weſtphal-
dalle zum Kanal, der Firma Engel u. Vogel-Halle zur Waſs-
erleitung als Mindeſtfordernde übertragen. Auch wurde die
Pflaſterung des Schulhofes nachträglich bewilligt. Ferner
hurde beſchloſſen, eine aufgenommene Anleihe von 20 000 Mk.
t 314 Prozent zu verzinſen und mit 4 Prozent zu amorti-
eren. Als Armenvertreter an Stelle des verſtorbenen Schnei-
ermeiſters H. Lore wurde Fleiſchermeiſter Wilh. Weikardt
ewählt. Hierzu ſollte ſich der Herr vortrefflich eignen, wäh-
end bei der Kandidatur zur Gemeindevertretung vor ca. vier
Zochen den Herrn keiner genau kennen wollte, trotzdem er ein
eborener Nietleber und ſeit ein Mandel Jahren hierſelbſt als
Fleiſchermeiſter exiſtiert.

Zum Schluß wurde beſchloſſen, dem Gemeindediener eine
iniform (Rock, Hoſe, Mütze) zum Preiſe von 35, fünf-
unddreißig Mark anzuſchaffen, der Vorſchlag, auch Sabul
ind Helm dazu, wurde nur vom Vertreter Eyſel unterſtützt.
zin Antrag Röder, eine dreifach e Vergrößerung des jetzi
en Legitimationsabzeichens (Blechſchild) vorzunehmen und
em Gemeindediener den Betrag für die Uniform lieber zu
einem Gehalt von 360 Mk. zu ſchlagen, fand keine Gnade.

Darauf monierte Vertreter Röder noch die ungenügende und
unzuläſſige Bekanntgabe der VertreterSitzung, da dieſelbe
kaum drei Stunden vor Beginn den Einwohnern erſt veröffent
licht d. h. ausgeklingelt wurde. Zwei Tage vorher müſſe die
Bekanntgabe erfolgen.

Zur allgemeinen Erleichterung erfolgte endlich Schluß nach
11 Uhr.
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Eingeſandt.
Die Parteigenoſſen, beſonders die jüngeren Mitglieder desSozialdemokratiſchen Vereins, ſeien daran erinnert, daß an jedem

Mittwoch abend im Streicherſchen Lokal ein Kurſus zur theore
tiſchen Bildung der Genoſſen ſtattfindet. Der Zweck des Kurſus
iſt, den Genoſſen die Erwerbung von Kenntniſſen zu ermbaüſchen, je ihnen ſpäter als Redner, Berjommiungslehter x.

von Nutzen ſein können. Die Teilnehmer des Kurſus werden
mit der Geſchichte und den theoretiſchen Grundlagen des Sozia
lismus bekannt gemacht; ſie haben weiterhin Gelegenheit, ſich
im mündlichen und ſchriftlichen Ausdruck zu vervollkommyen,

em von den Genoſſen daran liegt, ſich zu bilden und ſein
iſſen zu bereichern, ſei die Teilnahme an dem Kurſus dringend

empfohlen. Allerdings muß der irrtümlichen Auffaſſung ent
egengetreten werden, daß man nach dem Beſuch von wenigen
tunden des Kurſus als fertiger Redner daſtehen könne. Um

reden zu können, muß man in erſter Linie Kenntniſſe er-
werben und dies kann nur durch ausdauernde und ernſte Arbeit
geſchehen. Wer unter h Bedingungen am Kurſus teilnehmen
will, wird gebeten, ſich Mittwoch abend 8/2 Uhr im Streicher
ſchen Lokale einzufinden. K. S.

Kontroll erſammlungen
im Regierungs- Bezirk Merſeburg.

Liebenwerda.
Kontrollplatz Mühlberg a. E. (Hotel zum Kronprinz),

11. April, 10 Uhr vormittags (Reſerve),
11. April, 3 Uhr nachmittags (Landwehr und Erſatzreſerve).

Altbelgern, Altenau, Boragk, Borſchütz m. Vorw., Brottewitz,
Burrxdorf, Coßdorf, Fichtenberg, Gaitzſchhäuſer, Güldenſtern,
Köttlitz, Langenrieth, Lehndorf, Martinskirchen, Mühlberg,NeuBurxrdorf, Vorwerk Schweditz, Weinberge b. Mühlberg
Wenzendorf.

Kontrollplatz Lauchhammer (Werksgaſthoß,
12. April, 1 Uhr nachmittags.

Kleinleipiſch, Lauchhammer, Unterhammer und Naundorf.
Kontrollplatz Ortrand (Ratskeller),

13. April, 9). Uhr vormittags (Reſerve),
13. April, 1 Uhr nachmittage (Landwehr und Erſatzreſerve).

Frauwalde, Großthiemig, Hirſchfeld, Groß und Kleinkmehlen,
Lehnsmühl, Ortrand.

Kontrollplatz Mückenberg (Roloffſcher Gaſthof),
14. April, 9 Uhr vormittags (Reſerve),

14. April, 1 Uhr nachmittags (CLandwehr und Erſatzreſerve).
Bockwitz, Dolſthaida, Grünewalde, Mückenberg.

Kontrollplatz Hohenleipiſch (Hummelſcher Gaſthoß),

Döch Drest ren S n Oingen, Dreska, Gorden, Hohenleipiſch, Kraupa, elhainerPechhütte, Pröſger Pechhütte. p vpery
Kontrollplatz Elſterwerda (Geſellſchaftshaus),

15. April, 212 Uhr nachmittags (Reſerve Land),
16. April, 8 Uhr vorm. (Landwehr u. Reſerve Stadt),

16. April, 12 Uhr nachmittags (Erſatzreſerve).
Biehla, Elſterwerda. Gröden, Haida, Kahla, Kotzſchka, Krau

ſchütz, Merzdorf, Vorwerk Carlsborn, Pleſſa, Pröſen, Reichen
hain, Sagathain, Seifertsmühl, Stolzenhain Wainsdorf,
Würdenhain.

Kontrollplatz Liebenwerda (Büchners Reſtaurant),
18. April, 9,50 Uhr vormittags (Reſerve),

18. April, 125 Uhr nachm. CLandwehr u. ErſatzreſerveCröbelnGrimmer- und Mitteldorf, CröbelnMühldorf, Coſilen
jen, Dobra, Lauſitz, Liebenwerda, Möglenz, Oſchätzchen,
rieſchka, Saxdorf, Weinberge b. Liebenwerda, Zeiſcha, Zobers-

dorf, ſowie die zwiſchen Maasdorf und Liebenwerda gelegenen
Koloniehäuſer in der Flur Maasdorf.

Kontrollplatz Wahrenbrück (Schießhausſaal),
19. April, 84 Uhr vormittags (Reſerve),

19. April, 12 Uhr nachmittags Erſatzreſerve und Landwehr).
Beuterſitz, Betersdorf, Bönitz, Domsdorf, Kauxdorf, Maasdorf,

Marrdorf, Neumühl, Preſtewitz mit Anſtraß, Rothſtein, Thal
berg, Theiſa, Warenbrück, Wildgrube, Beuterſitzer Kohlen
werke, Winkel, Zinsdorf.

Die zwiſchen Maasdorf und Liebenwerda gelegenen Koloniehäuſer
werden auf den Kontrollplatz Liebenwerda verwieſen.

Kontrollplatz Falkenberg (Steffenſcher Gaſthoß),
20. April, 8 Uhr vormittags (Reſerve),

20. April, 1 Uhr nachmittags (Landwehr und Erſatzreſerve).
Bomsdorf, Cölſa, Drasdo, Falkenberg, Langennaundorf, Alt-

und NeuLönnewitz, München, Schmerkendorf mit Forſthaus,
Vorwerk Graſſau, Uebigau, Wiederau.

Die Mannſchaften aus den Ortſchaften Blumberg, Kötten,
Packiſch, Stehla und Tauſchwitz ſtellen ſich auf dem Kontroll
platz Arzberg am 5. April, 84 Uhr vormittags.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle

ne J Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

eiten über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvaliditäts Ver-
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrech

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

t V kauft man am priige
und reellſten

Schmeerſtraße 11,
Ecke Alter Markt.

Groß, 1 ſchläfrig, 2 Mtr. lang.

Kunlioht e
e Mit wenig Arbeitsauf-

Nur dopp. ger. neue Federn.
Deckbett Nr. 1 18 Mk.
Unterbett Nr. 2 21 Mk.
j 2 Kissen Nr. 8 25 Mk.

u. ſ. w.
s Rabatt. WMitglied d. Rabattsparvereins.

Benckwitz Nachf.,
Sehmeerstragsoe II.

ſchwierigſten Wäſche

ihr bei ihrer

Zeitz
Einen großen Poſten Schuhwaren

aller Art hat billig abzugebenüerm. Reich. Woſterſt.

w. nleger
Ball 4 00.undheit und Kraft.



Eine zuverlässige und
vorteilhafte Kaufstelle

Damen-, Mädchen- Konfektion

49 65, Ulrichstr. 49

Onter Dessau.

C

7für jedermann
Kostüme

Jacketts
Paletots

c

Capesp
t e

Stet eets
ciie schönsten Neuheiten

in der unübertroffenen

Auswahl des a er S S 57 egrossen Spezialhaussess Sr e

t Sozialdem. Ver. er Dnerſuet in denn Mo Ja
S erfetertat Sonntag den Z. giyrit die 5 ühr in der tun theatr. Mdendanferhaltung,. finden unjerer am Sonntag den 3. April (I. Ofterfeiertag) ſtatt

T sordnung: 1. Was lehrt uns die raſch Lage 2. Ber- T i G m h S9 ei ciegenheiſen. d g, a f e w beſtehend in Konzert und Theater gdo e x
a e zählig von Merſemrg end Die Diner eleg. vo Hierzu tadet Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 6 Uhr s

Kaiser's Kaffee- Gescha r
Grösstes Laſſee- Import Geschaft Deutschlands im ürokten Verkehr mit den Knsuenten.

Ueber 900 eigene Verkaufsfilialen. Eigene Kakao-, Chokolade-, Zucker- und Back- Waren Fabrik.
t

IPest-Kaffter Thee Cacao Oster-
neuester Ernte, direkter Import, aus eigenen WerKen, Chocolade-Bier p. St. 5 u. 10 Pf.

e e e ne eSoröatot re lose, in Dosen und Paketen. Ohoeolade-Hasen per Stück 10 Pf.
1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2 M. das Pfd- und 5. M. das Pfd. Marzipan-Hasen per Stück 10 Pf.sowie gute Ceylon- Thee M. I. 60 u. 2.40 das Ch O C Ol acle sowie aus eigener Fabrik 7

n Pfd. offen und in Paketen.Haushaltungs-Kaffee's er Fondants, Bonbons, Pralinen,gener FabrikK, Marzipan.a 70, 80, 90 und 100 Pfg. das Pfd. 18CUI S in den verschiedensten Packungen in e
u prima Qualität zu billigsten Preisen.Perl-Kaſſfee 90 Pfg. das Pfd. in grosser Auswahl u. vorzüglichster Spezialitat: Printen, Spekulatius,
h Roh, von 70 Pfg. an das Pfd. Qualität. Leiehtsehmelzende Chocoladen. Honigkuchen, Zwieback u. s. W.

Schmeerstrasse 14, Ludwig Wuchererstrasse 59, Steinweg 24, Geiststrasse 55, Leipzigerstrasse 4.
Zeitz, ßosswarkt 22.

wen er Verlag und für die T Tmee r 4Inſerate verantportich a uguſt Grovw. S Drug der Halleſchen Genoſſenſchaſts- Baghrnger (E. G. m. b. H. Halle a. a. S.
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Beilage zum Volkoblatt.
Halle und Saalkreis.

Halle, 29. März.
Aus dem Stadtverordnetenſaale.

„Jn dieſen heiligen Hallen kennt man die Rache nicht. Darum
wurde geſtern nach langer Debatte die protokollariſche
Feſtlegung eines Tadels abgelehnt, der dem Magiſtrate für
eigenmächtiges Vorgehen, das der Stadt an 800 Mk. koſtet, zu
erkannt wurde. Nur 17 Stimmen wurden für die ſchriftliche
Firierung des Tadels abgegeben, 25 waren dagegen, meiſt „Erſt
klaſſige“. Der Magiſtrat hatte wieder mal eins ſeiner Finanz
kunſtſtückchen fertig gebracht. Nach dem mit den Stadtgutpächter
Schramm abgeſchloſſenen Vertrage hat der Pächter in Brand
fällen die erforderlichen Fuhren zu leiſten und erhält dafür
10 Proz. der für den Brand gezahlten Entſchädigungsſumme.
An ſich iſt das ſchon eine mehr als kurioſe Beſtimmung, da für
eine in ihrem Umfange nicht vorauszuſehende Leiſtung eine
gleichfalls nicht vorher feſtgeſtellte Gegenleiſtung gewährt wird.
Je unklarer eine Bertragsbeſtimmung iſt, deſto lieber ſcheint ſie
unſeren Magiftratsjuriften und das ſind alle Mitglieder
der erlauchten Körperſchaft zu ſein. Ein Brand kann ſehr
niedrig entſchädigt werden und ſehr große Aufräumungsarbeiten
und viele Fuhren nötig machen, ein Brand kann aber auch hohe
Entſchädigung finden und nur eine geringe Zahl von Brand
fuhren verurſachen. Für beide Fälle ſind dem Pächter 10 Proz.
der für den Brandſchaden gezahlten Entſchädigung zugeſichert.
Dieſe Schematifiererei iſt alſo mindeſtens kurios. Aber ſie be
ſtand, und der Magiſtrat hatte keinesfalls das Recht, ohne Ein
willigung der Stadtverordneten die Aufhebung der Vertrags-
beſtimmung zu beſchließen. Trotzdem tat er's, weil Herr Pütter
meinte, er könne auf dieſe Weiſe einige Mark erſparen. Er
vereinbarte alſo durch beſondere Abmachung mit dem Pächter
Schramm, dieſer ſolle für die zweiſpännige Fuhre 14 Mark
erhalten und auf die zehn Prozent verzichten. Schramm, der

Halle a. 5.. Mittwoch den 30. März 1904.

Die Beſtimmungen über die An und Abmeldungen
beim Umzug anläßlich des Quartalswechſels bringt die Polizei
Verwaltung in Erinnerung.

Der Neſtor der deutſchen Bühnenkünſtler, der Schau
ſpieler Julius Berend, der Vater des Mitgliedes unſeres Stadt
theaters Fritz Berend, iſt Ende voriger Woche in Hannover
geſtorben.

Herr Direktor Mauthner teilt uns mit Bezug auf die
Notiz in der geſtrigen Nummer unter Vorlegung des ſchrift-
lichen Beweismaterials mit, daß des Ausſcheiden der Herren
Jrwin, Eckert und Weber ſowie des Frl. Fugger aus dem
Enſemble des Neuen Theaters nicht infolge von Differenzen
geſchehen iſt ſondern weil der Kontrakt dieſer Herren und des
Frl. Fugger am Palmſonntag abgelaufen war und ſie das im
Februar ihnen gemachte Angebot, bis Ende April den Kontrakt
zu verlängern, abgelehnt hatten. Die Ablehnung erfolgte, weil
Herr Jrwin von Oſtern ab die Direktion des Theaters in
alen urs übernimmt und die anderen Künſtler ihm dahin
olgen.

Der Lichtbildervortrag, der am vorigen Sonnabend im
Bellevue ſtattfand, erfreute ſich eines zahlreichen Beſuches.
Genoſſe Thiel- Kaſſel führte in mehr als 100 Bildern den
Werdegang unſerer Mutter Erde, die Wunder des Firmamentes
und der Sternenwelt den Anweſenden vor und gab die ent-
ſprechenden Erklärungen, ſo daß Zuhörer und Zuſchauer ſich
einen ungefähren Begriff über die Entſtehung des Weltalls
machen konnten. Nur den einen Wunſch vieler Beſucher möchten
wir an dieſer Stelle zum Ausdruck bringen, der eine möglichſt
raſche Vorführung der Bilder und eine äußerſte Beſchränkung
auf die Hinzufügung von Erklärungen als notwendig erachtet.
Wir halten dieſen Wunſch für berechtigt, da im Nichtbefolgungs-
falle der Vortrag ſich zu lange ausdehnt und die Anweſenden
leicht geneigt ſind, dem Vortragenden die Aufmerkſamkeit zu

15. Jahrg.

landſchaftlich z netten Ort Boldixum auf Föhr.anze Tour iſt ſchön und des Mitmachens wert. Rat
oche: Oſt- Aſien (China, Koreg, Japan).

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Donnersta
Die Meiſterſinger. Die Partie des Hans Sachs
Bachmann von der Berliner Hofoper übernommen.
giſſeur Raven hat das Werk nach dem Regieplane r
Regententheaters in München neu in Szene sitgt S
meiſter Tittel ſteht am Dirigentenpult. Durch die Mi
des Gemiſchten Chores der Neuen Singakademie wird ſich das
Bild der Feſtwieſe im 3. Akt weſentlich beſſer präſentieren als
bei früheren Aufführungen. Die Aufführung beginnt um 7 Uhr.

Mittwoch Armide.
Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Mittwoch

wird ein Bunter Abend ſtattfinden, an dem zuerſt Max Petzolds
Marienfäden, hierauf Leo Lenz' Banauſenſchlacht und zum
Schluß Dr. Guſtav Klitſchers Ninette im Schnee in
gehen. Am Donnerstag wird das Enſemble des
Stadt Theaters unter perſönlicher Leitung und Mitwirkung
des Herrn Benno Köbke und des Fräulein Anna Ködke (am
Flügel) nochmals Michel Carres Ter verlorene Sohn
Darſtellung bringen. Die Orcheſterbegleitung wird
die Kapelle des 36. Jnfanterie Regiments en.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Döllnitz. Zur Gemeinderatswahl. Die v

bei der Wahl erheiſchen nochmals eine Beſprechung an dieſer
Stelle. Die Behauptung, daß die eſetzten der Berg
arbeiter den letzteren die Ausübung ihres rechts un
lich gemacht hätten, ſoll nicht den Tatſachen entſprechen. Alſe
iſt dieſer Umſtand bei der Erforſchung der Urſachen unſere
Niederlage r Schuld trifft vielmehr die g
arbeiter der Grube v. d. Heydt, die nicht zur Wahl gegangenſind. Sie konnten den Sieg unſeres Genoſſen herteführen

zweifellos eine größere Sachkunde auf dem Gebiete des Fuhr- verſagen. Wir haben ſchon kürzlich auf die Schattenſeiten der s W r z Nearhre d mee
weſens hatte als Pütter, ging mit Freuden darauf ein. Er Zichtbildervorträge aufmerkſam gemacht und wollen Durch vor treten mußten um einen Hükerapatreoten g wählen De
liquidierte an 1280 Mark für geleiſtete Fuhren. Außerdem ſtehende Anregung nur dazu beitragen, ſie möglichſt zu ver durch k i G T s es int eſſen W di

t mindern, damit dem Vorführenden und dem Publikum in gleicher r kam unler enoſſe Thomas ins Hintertreffen. Auch die
mußten aber noch 640 M., 530 M. und 235 M. gezahlt
werden, zuſammen an 2700 M. Alles das hätte Schramm
für etwa 1900 M. leiſten müſſen, weil ſo viel die zehn Proz.
der Brandentſchädigung ausmachten. Der Magiſtrat wußte
ſeines Leibes keinen Rat mehr. Er deckte 235 M. aus dem
Fonds für die Feuerwehr, weil die Feuerwehr einige Arbeiten
beſorgt hatte. Und weil der Voranſchlag zum Wiederaufbau
des Scheunendachſtuhls ſo reichlich bemeſſen worden war, daß
1800 Mark nicht hatten verbraucht werden können,
beantragte der Magiſtrat, die Deckung des Defizits von 1914.78 M.
mit Hilfe dieſer Erſparniſſe vornehmen zu dürfen. Das be
willigte man ihm. Der Magiſtrat weiß nun den Verſteck, in
den er ſich in Zukunft bei Fährniſſen flüchten kann. Er läßt
recht hohe Voranſchläge für Bauten machen, ſteht bei Nicht
verbrauch des ganzen Betrages als ſparſamer Hausvater da
und hat durch die „Erſparniſſe“ die Mittel in der Hand, die
Blößen kleiner und großer Rechenfehler die ihm aller Naſen
lang unterlaufen, zu decken. Probatum est. Weil der Magi-
ſtrat aber im „guten Glauben“ gehandelt hatte, blieb die proto-
kollariſche Feſtlegung des ihm erteilten Tadels erſpart. Jn
dieſen heil'gen Hallen kennt man die Rache nicht.

Weiſe gedient iſt.
Der Vortrag war kurz nach 11 Uhr beendet und wurde dem

Genoſſen Thiel lebhafter Beifall zu teil.
Ein Einbruch in den Laden des Uhrmachers Schind-

ler, Große Ulrichſtraße 35, wurde in der Nacht zum Sonntag
unternommen. Dabei wurden eine Anzahl Herren- und Damen-
uhren aus Gold, Silber und Metall, Uhrketten, Ringe, Arm
bänder 2c. entwendet. Die Diebe ſind vom Hofe der mit
dem des Bratwurſtglöckle zuſammenliegt in das Haus ge-
langt und haben das Vorlegeſchloß des Ladens geſprengt. Hrn.
Schindler iſt durch den Einbruch großer Schaden erwachſen.

Geſtorben ſind in vergangener Woche in HalleNord 22
Perſonen und zwar an: Krämpfen 2, Schlagfluß 1, Soor und
Atrophie 1, Krebs des Maſtdarmes 1, Luftröhren Entzündung,
Herziähmung 1, Geiſtesſtörung 1, Lungentuberkuloſe 1, Brech-
durchfall 1, chroniſcher Herzmuskfel Entzündung 1, Luftröhren-
katarrh 1, Altersſchwäche 2, Geſchwulſt des Kreuzbeines 1,
Lungenentzündung 3, Darmkatarrh 1, chroniſcher Nierenent-
zündung 2, Herzmuskel Entartung 1, Kinderlähmung 1.
Hierunter befinden ſich 3 in hieſigen Kranken Anſtalten ver
ſtorbene Ortsfremde.

Jn demſelben Zeitraume verſtarben in Halle Süd 29 Per-

gelernten Arbeiter find der Wahl ferngeblieben z. B. beteiligtenſich ganze 4 Maurer an der Wahl. Die 3. giaſſe weiſt 120

bis 130 Wähler auf, 70——80 waren erſchienen und die Nicht
erſchienenen waren unſere Genoſſen. Das iſt bedauerlich.
An Agitation und öffentlicher und privater Aufforderung hat
es nicht gefehlt. Es iſt der alte Wählerglaube: auf mich kommt
es nicht an! So denken Dutzende, und der Schlußeffekt iſt
Niederlage. Das muß anders werden. Unſere Genoſſen müſſen
ſich mehr auf ihre Pflicht beſinnen.

Beeſedau. Das Wahlergebnis iſt folgendes: Von fünf
abgegebenen Stimmen der 1. Klaſſe erhielt Gutsbeſitzer Heuke
3, Koſſat Apitz 2; in der 2. Klaſſe von ſechs abgegebenen
Stimmen Gutsbeſitzer Heuke 1, Kaufmann Fahrmeier 5
Stimmen. Jn der 3. Klaſſe erhielt der Arbeiter Albert Stell
feld 16 Stimmen, der bisherige Vertreter, Wegewärter Karl
Schulze, 2 Stimmen. Stellfeld war Kandidat der organiſierten
Arbeiterſchaft und iſt auch durch unſere Hilfe gewählt.

Aus den Nachbarkreiſen.
v zwar Tier n Krämpfe 1, y 3 3 r ſag t W d Oſterfeiertag,

roniſchem Lungenkatarrh 1, Schlaganfall 1, lottisödem 1, ormi veranſtaltet unſere Parte ederum ein FrZur Lohnbewegung der Brauereiarbeiter. Herzklappenfehler 1, Miliartuberkuloſe 1, Magenkrebs 1, Myo- ſchoppenlen ert, bei dem die Stadtkapelle und die Geſang-
Am 22. ds. fand abermals eine öffentliche Brauereiarbeiter

verſammlung ſtatt. Die Kommiſſion erſtattete Bericht über die
letzten Verhandlungen mit den Brauereibeſiern. Es wurden
die in der letzten öffentlichen Verſammlung angenommenen An-
träge nach kleinen Aenderungen bis auf den Arbeitsnachweis
angenommen. Die Arßeitgeber, welche in der Verſammlung
anweſend waren, erklärten, wenn der Arbeitsnachweis nicht in
Wegfall kommt, würden ſie die Zugeſtändniſſe zurückziehen.
Nach einer langen und erregten Debatte machte Herr Direktor
Schneider den Vorſchlag, noch einmal mit der Kommiſſion zu
verhandeln, welchem Vorſchlag die Verſammlung zuſtimmte. Jn
den nun folgenden Verhandlungen erklärten die Arbeitgeber,
den Arbeitsnachweis, ſowie die Zugeſtändniſſe bewilligen zu
wollen, und gelangte der nun ausgearbeitete Vertrag in der
am 25. ds. ſtattgefundenen öffentlichen Brauereiarbeiter-
Verſammlung zur einſtimmigen Annahme. Er hat eine Giltig
keit vom 1. April 1904 bis 1. April 1908.

Von der Lohnkommiſſion der Schneider
geht uns folgende Mitteilung zu: Noch immer gibt es eine
ganze Anzahl Geſchäfte, welche glauben, es nicht nötig zu haben,
mit der Lohnkommiſſion in Verbindung zu treten trotzdem
zwiſchen der Lohnkommiſſion und dem Verbande der Arbeit-

karditis 1, Lungenentzündung 3, Bronchopneumonie 2, Alters-
ſchwäche 3, Brechdurchfall 1, Angina phlegmonoſa 1, Knochen-
mark- Vereiterung 1, Lungentuberkuloſe 3, Darmtuberkuloſe 1,Altersbrand 1 Scharloch I. Hierunter befinden ſich 4 in
hieſigen Kranken Anſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Leihamt. Für die Zeit vom 1. April bis 30. September 1904
iſt das ſtädtiſche Leihamt an allen Werktagen vormittags von
8 Gi 12 Uhr und nachmittags von 3 bis 5 Uhr für das Publikum
geöffnet.

Welt-Panorama (Gr. Ulrichſtr. 6, h. Eine ſchöne Reiſe
mitzumachen für billiges Geld, bietet jetzt täglich Gelegenheit
das Welt-Panorama allen denen, welche der Erholung und
Kräftigung bedürftig ſind, und dies ſind wohl zum großen Teil
gerade unſere Leſer nicht Lehrer, wie im letzten Panorama-
bericht zu leſen war. Es gilt den Beſuch der Nordſee-
Jnſeln. Wenn jemals allen wirklich durch Werk und

zeiſtestätigkeit Erſchöpften der Genuß eines monatelangen Er
holungsbummels durch dieſe Jnſeln, wie überhaupt der See-
bäder ermöglicht würde, dann ja dann hätten wir ſchon einen
Teil des Himmels auf Erden, des vom ueugierigen Reichs-
kanzler ſo eifrig erfragten Zukunftsſtaates fertig. Leider ſind
wir von dieſer einen Etappe des Himmelsweges noch ſehr weit
entfernt. Trotzdem wollen wir uns in dem Genuß des Anblicks
der Schönheiten, die uns das Meer in ſeiner Majeſtät bietet,
nicht ſtören laſſen. Die Reiſe beginnt in Kurhaven, dem

Bald iſt Helgoland,

vereine Arbeiter-Sänger-Chor, Liederhalle, Concordia-Wald
horn und Arbeiter Geſangverein Rasberg mitwirken. Das
Programm iſt ein ganz vorzügliches, ſo daß allen Genoſſen
und Genoſſinnen einige unterhaltende Stunden in Ausſicht
ſtehen. Allerdings erhoffen wir auch einen recht guten Beſuch
und erwarten, Genoſſen für denſelben recht lebhaft
agitieren in allen Werkſtätten und Fabriken.

Holzarbeiter. Die Verſammlung am Sonnabend
abend war wieder ſehr gut beſucht. Dem Bericht vom Gautag
ſchloß ſich eine lange Diskuſſion an. Sodann wurde eingehend
das Verhältnis der am 1. April in Kraft tretenden Arbeits
loſen Unterſtützung beſprochen, die Anmeldung der Arbeitsloſig
keit hat beim Kaſſierer zu geſchehen während der Genoſſe
Kämpfe, der auch den Arbeitsnachweis führt, die Kontrolle
ausübt. Bei der Stichwahl eines Delegierten zum Verbands
tag wurden 173 Stimmen abgegeben. Es erhielten Berhardt
ar 169 und Schnabel- Halle 4. Zum Schluß kamen Werk
tatt- Angelegenheiten zur Beſprechung.
Weißenfels. (Eig. Ber.) uchdruckerverſamm-

lung. Am Sonnabend, den 26. ds., tagte im Saale des
Bad eine öffentliche Buchdruckerverſammilung, in welcher Koll.
Eichler- Leipzig das Thema behandelle: Verband und
Gutenbergbund. Die Gutenbergbündler, ſpeziell das Perſonal
des Tageblattes, hatten ſich in reſpektabler Entfernung
unter Leilung der dortigen Geiſtesgrößen abſeits von den Ver-
bändlern plaziert, ſo daß ein hüben und drüben ſchon von

Fini Seebad an der Mündung der Elbe. H vornherein gebildet wurde. Der Referent führte in einergeber ein Tarifvertrag e iſt der v dem Laß das ſonderbare Felſeneiland, erreicht, das nach ſeiner Einver- ruhigen und ſehr ſachlichen Weiſe etwa folgendes aus: Der
amt des Gewerbegerichts feſtgelegt wird. Die Liſte der Geſchäfte, leibung in das Deutſche Reich gleich zu einer „Feſtung“ um ſeit 1866 gegründete Verband verfolgte zunächſt die Beſeiti-
die mit uns noch nicht in Verbindung getreten iſt, liegt uns
noch nicht vollſtändig vor, da uns die Liſte des Arbeitgeber
Verbandes noch fetzl“. Vorläufig machen wir die folgenden
Geſchäfte belanst: Kebrüder Aßmann, Markt 16, Joſeph
Roſenthal, Leigzigerſtr. 35, Moritz Roſenthal, Leipziger
ſtraße 17, Otto Knoll, winsigerſtraße 36, Fr. Berger,
Ranniſcheſtrag- 3. Die Vervollſtändigung der Liſte erfolgt in
den nächſten TDie Adreſſe der Kohnkommmiſſton iſt jetzt: Guſtav Mandel,

Harz 12 III. Etwaige Anfragen und Zuſchriften ſind an obige
dreſſe zu ſenden.

gemodelt werden mußte, obſchon es dazu ganz und gar r
tauglich denn es bröckelt und bröckelt gerade dort entſetlich,
wo die Landesverteidigung „feſten Fuß“ faſſen ſoll. Beneidens-
wertes England, das „rechtzeitig“ die ſchönen Millionen für den
in ſeinen maleriſchen Felſengebilden ſehr intereſſanten, großen
Stein in die Taſche ſteckte! Von hier aus geht die Fahrt nach
Sylt. Hier intereſſieren ebenſo wie in Helgoland die Strand-
bilder, die Meeresbrandung und auch die Frieſendörfer. Dann
geht es weiter nach Föhr, wo außer den Strandbildern die
Aufnahme der Spuren des Winters: des Treibeiſes am Wyker
Strand, des Eiſes unter der Landungsbrücke und des Wyker
Hafens imponierend wirken. Hübſch find die Bilder aus dem

Bra der Sonntagsarbeit, der Ueberſtunden und ſchlechten
ehandlung. Durch Kampf wurde 1873 ein Tarif feſtgelegt,

und durch weitere Verbeſſerungen nach und nach ausgebaut.
Der Kampf von 91 und 92 war mehr idealer Natur, haupt-
ſächlich galt es, das Lehrlingsunweſen zu beſeitigen. Aber
erſt nach abgebrochenem Kampfe wurden dahingehende Verein-
barungen beſchloſſen. Die Macht der Organiſation zwang die
Unternehmer, Verbeſſerungen durch gegenſeitige Vereinbarun-
gen zuzugeſtehen. Die letzten Vereinbarungen bleiben bis
1906 in Kraft.

Neben dieſem iſt auch das Unterſtützungsweſen des Ver-
bandes gepflegt worden, ſo daß in einem Zeitraum von 22

re e ehe r58 J e d S r e a e vweeeeeee, e un eher er ne dDe Se c u 8 t e e c 7 nv a m a. l e r r d e r a R vS häftahGrosser es och Nu s

o

des r Brramncdsehaclen beingesuebten, von wir Väullich ervorbenen Seidenlagers.

J. LEWIM
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.
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Zum Köſener Krankenkaſſen-Dem Herrn Dr. Riſſe in Köſen hat der Vorſtand
skrankenkaſſe auf Grund des Vertrages auf

er Vorſtand hat damit ſein Vor-
Kaſſenarzt ohne weiteres ſeiner Stellung zu ent-

ſelbſt als unberechtigt und übereilt zu erkennen gegeben.

Delitzſch. (Eig. Ber.) Ein
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die Tat ſei ſehr frivol, lautete auf ein Jahr Gefängnis.
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Zuchthaus entlaſſen,

orgefallenen Mordaffäre eine
Jhm war wegen ſeiner

der wegen der
den Strafe

nd am nächſten Mor
von wo aus er nach Halle ge
wurde erſt vor ca. 3
wo er wegen einer in Molmeck v
Strafe von 4 Jahren verbüßt hatte.

lichen Führung im Zuchthaus 1 Jahr
en Mordſache in Molmeck zu verbüßen

Wochen aus dem

r e ne ben Wetezu der furchtbaren Tat gereiz

Stadtverordneten Sitzung
vom 28. März 1904, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Profeſſor Dittenberger.
I eine Mitteilung des rks es vor, won di du tetBee eheena

der ilt eiStra e den on einun ung der
tsbe

c n m d.
er wäre noch nicht ſo notwendig. de

bat dige el der ba ner W i er eben. chaffnu. ch u d letzten ng v bei trag
as Berlangen, die Halteſtellentafeln mit farbigem

leuchten. werde wohl, durch ſpätere Ei
zl n hrung der h erüberflüſſig werden. züglich des Ver werden t

r 7 ängeordnet, Auf Vorſchlag des di hiele ſo
tion bei Punkt 18 der Tagg ordnung mit Sie wer

den. nwendungen gegen das Protokoll der eng ger
21. März liegen nicht vor, und wurde ſomit in die Tages
ordnung eingetreten.

1. bis 5. Ohne Debatte wurde w. der3 gutgeheißen, der er ür t Wirrung von Trinkwaſſer für die Sandes-Heil- u ſlegertin t. v
leber W ehmiat und die Verſtärkung des Kredits pon 8
t auung eines Kanals in der ver ägeectr
chlo P Paink 4 der Tagesordnung, Nachbewilligung von

27 500 M. für Unterführung der Leipziger uſſee, wurde
vom Magiſtrat grigae zogen. Die endgiltige Bewilligung der
bei Titel Il D. I 21 Bauweſen pro 1901 zur Her
ſtellung einer Goſſenaulage in der Weißenburgſtraße bereit
geſgellien ittel wird ausgeſprochen.

Für Fuhren, welche nach dem Drgnde d Scheunen-
dachſtühls auf dem Stadtgute am 22. Auguſt ausgeführt wordenſind, werden 1914.78 Mk. nachgefordert. Der S Stadtv.
Grote, führt aus: Nach S 64d des mit dem Stadtgutpächter
Schramm geſchloſſenen Vertrages hat dieſer, falls Fuhren in
Brandfällen notwendig werden 10 Prozent der Brandent-
ſchädigungsſumme zu fordern. Bei dem Brande der Scheune
hat nun der frühere Stadtrat Pütter dieſen Z 6 des Pachtver-
trages eigenmächtig außer Kraft S die Fuhren ſelbſt aus

ſtraße be

führen laſſen, und dadurch der Sta ttaſſe e nen aden von
800 Mk. zugefügt er Magiſtrat jſt nachher der Anordnung
des Stadtrats Pütter, um dieſen zu ſchützen, beigetreten. Aller
dings habe Stadtrat Pütter nicht böswillig gehandelt, und ge-glaubt, dadurch, daß er den g 6 aufhob, der Stadt Erſparnſſſe

zuzuführen. Abweichungen bon dem Vertrage hätte er aber
erſt dem Kollegium zur Beſchlußfaſſung unterbreiten ſollen.

Die Finanzkommiſſion hat dg Betrag bewilligt, den Magiſtrat
exſucht feſtzuſtellen, db zur Deckung des Schadens noch andere
Perſonen herangezogen werden nie und beſchloſſen, mün d-
lich dem Magiſtrat einen ent ſchiedenen Tadel aus-
zu ſprechen. er Referent, hiermit.Stadtv. Berghaus bemängelt, daß Abfuhr des ver-
brannten Getreides mehrere hundert Mark ausgegeben worden
ſind, während jeder Landwirt dasſelbe gern umſonſt als Dünger
abgefahren aben würde.Stadtv. Schmidt: Die Vorgänge ſind bedauerlicher Natur,
und ich beantrage, den mündlich z nen Tadel

t

ies tue er,

protokollariſch feſtzulegen; es iſt nicht das erſte Mal, daß
wir uns mit ſolch üngngenehmen Dingen zu 7 haben.
Ob der Tadel etwas nützen wird, iſt ja eine zweite Frage.

Oberbürgermeiſter Staude erklärt, er müſſe es ja dem
Kollegium überlaſſen, was es tun wolle. Herr Stadtrat Pütter
ſei ein ſehr temperamentvoller Herr; er habe aber glles getan,
um den Schaden wieder gut zu machen. Es ſei ein Mann, dem
ſtets das Wohl der Stadt am Herzen gelegen habe. Beſchließe
das Kollegium, den Tadel auszuſprechen, dann muß ſich der
Magiſtrat damit abfinden und die Konſequenzen daraus ziehen.

Stadtv. Bethcke: Es iſt richtig, daß Stadtrat Pütter den
8 6 beiſeite geſchoben hat, und ich glaube, ich habe in der
Sitzung der Finanzkommiſſion zuerſt den Ausdruck Tadel ge-
braucht. (Donnerwetter, dieſe Couragel) Es müſſe doch aber
berückſichtigt werden. daß nur ein Verſehen und keine Böswillig-
keit vorliegt. Das Kollegium möge nicht weiter gehen, als die
Finanzkommiſſion, alſo den Tadel nur mündlich, nicht auch
ſchriftlich ausdrücken.
Stadtv. Thiele: Wenn wir erſt annehmen müßten, ein
Stadtrat hat nicht im guten Glauben ſondern böswillig ge-
handelt, dann hörte überhaupt alles auf. Stadtrat Pütter wird
deshalb durch ſeinen „guten Glauben“ nicht gerechtfertigt. Er
hat ein grobes Verſehen geagt wie ſolche vom Magiſtrat
öfter begangen worden ſind. Erſt kürzlich habe ich Veranlaſſung

enommen, den Vertrag mit dem Gutspächter Handt zu monieren.
Wozu haben wir denn einen Stadtſyndikus, wenn immer wieder
ſolche Verſehen vorkommen Dann iſt's ſchon beſſer wir
ſparen das. Gehalt für ihn und bilden daraus einen Fonds,
aus dem begangene Dummheiten bezahlt werden. Das ganze
Vorgehen iſt ein Knäuel von Eigenmächtigkeiten und Verſehen,
Nichtbeachtung der Verträge c. Gegen die ſchriftliche Feſt
legung des Tadels habe ich nichts; es muß einmal ſchwarz auf
weiß feſtgelegt werden, wie der Magiſtrat handelt

ollv an möge doch über die ewen Mag kämen überall ein

mal vor. tter verdiene es nicht, ſo behandelt zu
v Redner, nehme den Tadel überhaupt nicht an.

Thiele: v iſt irren m lich, aber der
Magiſtrat macht von dieſem Menſchenrechte, ſich zu irxen, gar
u oft Gebrauch. shalb ma 8 Fau um dem ratſaaen wie es kt. Wenn agiſtrat den Tadel

warz auf weiß beſitzt kann ex ihn getroſt Hauſe tragen.
Stadtv. Krüger 9jt Apegn agiſtrats ſind nichtichhaltig; fährt der Magiſtrat ſo fort, dann liegen unſereſcherhetsverdaltniſſe bezüglich der Verträge ſchließlich in der

uft. Herr u weit echt daß Vefg n des Stadtrats
r. in der r onsſitzung als ſelbſtherrlich bezeichnet.

em nkwig iſt, daß Hert v. Holly noch erklärt, er nimmt
en Tadel nicht an; kein Ma h hat den Mut ge
unden, ein Wort des Tadels das fahren Pütters aus

neneadt zugefügten an den agiſtraitglied r los halten. Das wäre iel beſt und ben
quch w t als papierne

t a e
el.dtrat ndet auch einige 8 te der en ung

en Stadtrat Pütter. Der S 6 des Bertrags ſtipuliere keine
ln rn ein der Stad t.

iſt noch darauf hin, daß der vom Mtadtv. Thiel e we
ſtrat vorläufig zurückgezogene Punkt 4 der Tagesordnung gleich
a s ein einſeiſtiges Vorgehen des Magiſtrats behandelt, das

Stgdt 27 500 M. koſtet
ntrag, dem Magiſtrat mündlich einen Tadel ausszua

oto r e Feſtlegun e adelsin 25 gegen 17 Stimmen abgelehnt.

7. bis 12. Ohne Widerſpruch wurden Mittel zur Begeeihe der Wieſe ſt v R. arten bewilligt.
r Abbruch der r Aſylgebäude in der Kloſterſtraße zurErweiterung des Schulhofes daſelbſt wird abgelehnt. Die
ſtſetzung einer Fluchtlinie für das Eckgebäude in der Leipziger

raße und der Königſtraße wird gutgeheißen, dagegen wird die
luchtlinjenfeſtſetzung für die Hardenbergſtraße vertagt. Der
e Buggenhagenerſträße zwiſchen Röpziger und Pauliebeck-Straße z nach den Beſchluſſen der Kommiſſionen
tgeheißen, Feſtgeſetzt wurde der Kanalkoſtenbeitrag für diez e I, zwiſchen Merſeburger- und Thomaſiusſtraße. Eine

d e die 1. Kinderbewahranſtalt wurde in Höhe von
ewilligt.13. Die Verbattung von Land auf der Peißnitz zur An

lage eines Tennisplatzes führte zu einer längeren Nuseinander-
ſetzung. r Kohnert iſt Pächter jener Landfläche, die
3000 r t Es wird vorgeſchlagen, obwohl der Pacht
kontrakt mit Kohnert yur bis 1907 läuft, den Platz bis 1914
an den Lawn-Tennisklub zu verpachten. Stadtv. Poli
wendet gegen die Verpachtung des Platzes über 1907 hin
aus. Die Stadip. Thiele, Grote, Schmidt und Emmer
ſprachen ebenfalls gegen die Verpachtung bis 1914; man könne
nicht wiſſen, ob das Land nicht einmal zu anderen Zwecken ge
braucht werde und die Stadt, wenn ſie ſich ſo lange binde, zu

chadenerſatzleiſtungen herangezogen werde. Man könnte den
Platz mal gerwei auch zu Straßenland gebrauchen. Vorſicht
ſei notwendig. Dabei könne man aber den Klubmitgliedern beidem ev. chtggergur des ehe wettgehen des Entgegenkommen

verſprechen. Stadtv. Kohlſchütter teilt die Anſichten der
Vorredner und beantragt noch zuſätzlich, den Klub zu verpflichten,
bei Beendigung der Pachtzeit den Platz in landwirtſchaftlich be
nutzbarem Zuſtande zur Verfügung zu ſtellen. Die Verſammlung
beſchließt, den Platz auf den Reſt der Pachtzeit des Herrn
Kohnert zu verpachten. Der Zuſatzantrag Kohlſchütter wurde
gleichfalls n

14. Die Veſeitigung von Obſtbäumen im unteren Teile
des re wurde beſchloſſen. Ein Antrag des Stadtv.
Emmer, übex die dort im Bürgerpark vorzunehmenden Um
änderungsarbeiten dem Kollegium eine Vorlage zu unterbreiten,
wurde abgelehnt.

15. Die Beſchaffung einer mechaniſchen Leiter mitKohlenſäurebetrieb in Pepibe von 7500 M. ſür die Berufs

W wurde beſchloſſen. 700 M. leiſten zwei Feuer-Ver-
ichen h dazu.16. Die Entlaſtung der Rechnungen des Schlachthofs,

des Viehhofs und der Erneuerungsfonds dieſer Jnſtitute für 1001
wurde ausgeſprochen. Der Referent, Stadtv. Döhler, moniert
hierbei die Ausgabe von 400 M. für eine Reiſe, die drei Herren
zur fhtigens einer Entnebelungs- Anlage nach Mannheim
emacht haben. Mußten denn da drei Perſonen reiſenn habe ſich eine Rechnung vorgefunden, nach der von dem
lteiſenhändler Sternlicht ein Paar Laügſtiefel bezogen worden

ſind. Stadtrat Richter entgegnet, Herr Sternlicht verkaufe
nicht bloß Alteiſen ſondern auch andere Sachen. Die Reiſe
zur Beſichtigung der Entnebelungsanlage ſei notwendig geweſen.
„17. Die Entlaſtung der Rechnung der Brumhardſtiftung

für 1902 wird erteilt.
18. Die Jnterpellation: Welche Schritte gedenkt

der Magiſtrat zu unternehmen, um die beim Be-
triebe der hieſigen Straßenbahnen zu Tage ge-
Leteren Uebelſtände zu beſeitigen? ſollte vom Stadtv
Thie le begründet werden. Redner bemerkt: Jch kenne zwar
die Gründe nicht, weshalb der Oberbürgermeiſter Staude vor
Eintritt in die heutige Tagesordnung bereits das Material für
Behandlung dieſes Punktes vorweggenommen hat, aber nach
einem bekannten Worte mißbillige ich ſie. So kurzer Hand wird

Kleines Fenilleton.

Reues Theater.
Dieſen Donnerstag ſoll die dreiaktig

Carree, Der verlorene So
dieſes künſtleriſche, dramatiſche
beſuchen, dann würde ich
einbarung tre
gemutete Selb

e Pantomime von Michel
derholt werden. Müßte ich

und äſthetiſche Unding nochmals
it der Theaterdirektion Ver-

die mir für die zu
Billig würde ich's nicht

e Hrn. Carree ver
die Welt zu ſetzen,

zu ſehen, welche Be
verträgt. ehe auch der

Ziſchen energiſchſten Proteſt

en über die Entſchädigung,
tpeinigung zu zahlen iſt.

Wenn nicht eine perverſe Kapriz
anlaßt hat, eine dreiaktige Pantomime i
dann hat er's ſicherlich nur getan,

ſt die Langmut des
Geduldigſte durch Trampeln und
gegen dramatiſche Mißhandlung erhebt.

Drei Akte, zwei geſ
ringen zwei, d
oder gleichz

Halbkreis mit
im Schriftdeutſch ſtehlen genann

nd Daumen die Geberde des Ge zähl
umpfſinnig da oder gefallen ſich ſonſt in einer

Wort zu reden.
Daß nach Talleyrand

gegeben ſein ſoll, um ſeine Gedanken
aber dem Schauſpieler die Sprache

f der Bühne ſtumm zu bleiben wie ein
Taubſtummenanſtalt

antomime die paſſende Unterhaltung dar-
usſtattungsſtück im Zirkus mag ſie möglich

für eine Theaterbühne iſt ſie vollendeter Unſinn, dem ſogar
die Karnevalsberechtigung fehlen würde.

der „Dichter“ einer ſolchen Pantomime ſich
ſeines Sujets be-
eiſe eben nicht zur

So martert auch C
be lang mit folgen

üngling behagt es
iche Gefühle ſchwellen ſeine

Publikums

chlagene Stunden und eine halbe lang,
Perſonen oben auf der Bühne abwechſelnd

ich an die Stirn,
andfläche einen
e fürs Mopſen

t bedeutet, wiederholen
Geldaufzählens

itig die Hände, tupfen ſich nachdenkl
bei nach hinten gerichteter, gehöhlter

dem Arme, was die bekannte G

mit Zeigefinger u
oder ſitzen wie ſt
dramatiſchen Kapriole; alles, ohne e

i Stunden und eine halbe lang!
enſchen die Sprache

zu verbergen, iſt bekannt, daß
ben ſein ſoll, um au

ch, will mir nicht einleuchten.
eine dreiaktige P

ei Behandlun
weil tiefere Konflikte auf dieſe

Uung gebracht werden können.ſein buße zwei Stunden und eine hal
Einem flügdldi ehe be den Eue en. Man

Bruſt; nur weiß er ſelbſt noch nicht, wo hinaus das Frühlings-
ahnen will. Da liefert ein Wäſchermädel der Mutter des Knäb
leins die Plättwäſche ab. Der Jüngling verſchießt ſich a tempo
in die Vollbuſige, die ihn erhören will, wenn er brav Batzen
hat. Da er ſelbſt kein Geld beſitzt, ſtiehlt er s ſeinem Vater und
verduſtet mit der Maid. Erſter Akt, dauert bis kurz vor
9 Uhr. Er lebt mit der Wäſchermaid; das Geld wird alle;
die Maid brennt mit einem Baron durch; unſer Knäblein
heult. Zweiter Akt, dauert bis 10 Uhr. Knäblein kehrt
wieder heim, ſoll vom Vater Prügel mit dem Spazierſtock
kriegen, kriegt aber keine. Hört Soldaten vorbeiziehen, kriegt
vom Vater Beſcheinigung, daß er Soldat werden darf und
Verzeihung. Dritter Akt, dauert bis 11 Uhr.

Das iſt reichlich viel für den, der's noch bezahlen ſoll. Andree
Wormſer hat das werkwürdige Hing in Muſik geſetzt. rig
hübſche Stellen dabei, doch meiſt Parmeſankäſe, der ſich in
ellenlange dünne Fäden ziehen Kurz vor Schluß ein
muſikaliſcher Knalleffekt. ine halbe Minute lang raſſelt der
Trommelwirbel. Genau ſo, als wenn im Variété bei einer
Luftnummer Signora Hoppemalia ſich anſchickt, aus ſchwindeln-
der Höhe ins Auvneg zu ſpringen. Da plötzlich hört das
Trommelgeraſſel auf, juſt wie im Variéteé im Moment höchſter
Spannung. Kunſtpauſe. Vater gibt Schein und Ver-
zeihung. Knäblein hält die Fäuſte vor die Bruſt, als ob er ein
Gewehr präſentiere und marſchiert militäriſch ab. Der Vor-
hang fällt. Das Stück iſt aus.

Ein zum Glück ſeltener u
Herr Büchel r das Orcheſter mit Verſtändnis und

Hingabe. Frl. Anni Köbke erwies ſich auf dem Ritterſchen
Flügel als Klaviervirtuoſin. Vergebens. Aus nichts wird

nichts. Th.Ein grrtrehes Konatrtpry ramm. Ueber die Kon-
krrem er Militärmuſiker wird von den Zivilkapellen
mit Recht bitter geklagt. Häufig bedienen ſich die Militär
muſiker bei ihrem Konkurrenzkampfe gegen die Zivl lmuſiker
höchſt bedenklicher Reklamemittel. So hat, wie die Deut
che Muſiker-Zeitung, hervorhebt, im Parkhausannover die Kapelle des Königs-Ulanen-Re-

giments Nr. 13, n Stabslrompeier H. Fiſcher,
vor einigen Wochen ein Konzert nach folgendem Programm
veranſtaltet:

ſagt

1. Teil.
1. Kärniner Lieder Marſch Seifert.
2. Ouverture zu „Banditenſtreiche“ Suppe
3. rin Karneval. Quadrille 8 e.4. Walzer aus der Operette Eine tolle Nacht Einödshofer.Lapre der Pauſe großes Durſtlöſchen am Trefen, wo jedern nehmer nach ſeinem 25. Liter ein Faß für ſich allein er

)äält.
2. Teil.

Wird aus den Textbüchern geſungen, die Lieder können vom
Publikum gewählt werden. Wer aber Nr. 1 v hat ſichvorher genau über die Anzahl der Muſiker beim berkellner
Nr. 1 informieren, ebenfalls von wegen hell oder dunkel.

Auf Wunſch! Wegen wenig Bier und zu großem(!) Durſt
allgemeiner Muſikerſtreik.

Fahrbach.haralte rückZur Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung während des
Konzertes wird ein ſtarkes Aufgebot der Sgalpolizei anweſend
ſein und werden etwaige Störungen durch ſofortige Verhaftung
und Verurteilung durch den dicken Buffetier geſühnt. Verboten
e as Necken der Muſiker während des Konzertes mit

töcken und Regenſchirmen, das Beſteigen der Kronleuchter
ſowie das zweckloſe und ſtörende Hinauflaufen an den Wänden.

3. Teil.
5. Berliner Gewerbe-Ausſtellungs-Melodien. Kerſten.5 Luſtige Brüder. I Sekt

Quadrille über Jägerlieder.
Marſch Döſer.erren werden gebeten, ſich für8. Großer Narren Radau. ſ

Bierunterſätzen oderDie werten Damen und
dieſen Vortrag mit überreifem Obſt,
Kotelettenknochen aus der Küche zu verſehen, denn hier heißt
es ſtark ſein.

4. Teil.
Wird wie der zweite Teil aus den Büchern gen.9. iuß Kupferterg Sekt! Valop S. eck.
Daß nicht Zivilkapelle mit ernſterem künſtleriſchem Stre

ben Luſt durch ein derartiges „Programm“ Konzer-Beet anguloen wird man gen ich n. Den Militär
a ſollten derartige Reklamen ein für allemal unter

r



en
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a le e u Hungere e e v n u t a e ß vor Fourage fehlt, und zahlreiche Pe5 e i geführtas Koll o m 29. März. Aus Nazaſaki wird telegraphiert: Der
e

gung d ache. ollegium iſt damit einver mden und er Vorſteher verſpricht, dieſen Wie e ver iſ Doppfer der HamburgAmerita Linie Bris javig würde amPerm mtes, Freitag in Moji mit Arreſt belegt, weil er 7 Feldgeſchühe und

n

nächſten Tagesordnung mehr vornanzuſtellen, damit er dann

t wird. Sturmwetiter günz- 200 Tons Schiffsbaumaterigl führte Der Kapflän erklärten mir rt worden. daß die Ladung für Kiautſchou beſtimmt ſei, worauf det
erledi

und vernichtet. Dampfer geſtern wieder freigelaſſen wurde. Derſelbe geht nach

Jnſel nionder Verkehreverhältuſſſe auf pe tſtadtmiſchte onäſien einzu u VBie küre re eine ge w e
e

Jorſtehers die erſte u rnte iſt gänzlich vernichtet, hauptſäch-
w

Die ther alb der Tagesordnung beantragt, z Prüfung t h tt

müſſen nter d rn snaot. ens5 ahnblrekien e u Sie r St ſei mittel und ehlen. t er aus aus Kere Schanghal weiter.
orſchlag desden folgende Stadtverordnete für die Kommiſſion beſtimmt: lich die Zuckerrohr-, Tabak und KaffeePflanzungen. Der Heilbronn, 29. März. Jm Prozeß gegen dih äh h le er. Heiſer, David, Hoff eng nd a Reunzig der hieſigen Nährungsmittel Fabriken vor WSito ne

n eleg.eſigen Gewerbegerichts an den 0 r ie in der Jetzten e en ängniVerband der ederbe eri t eutfälan s herbei- an fo d mehr als in der e 80 e r r zwei Jahre und eine
uführen, begründzte Stodtv. Krüger: Seit längeren Jahren terhaufen brennen Tag und Nacht. oinbgy ſelbſt nahm Paris Me t ſowie eine Buße von 2000 Mk.ben wir hier das Gewerbegericht, dtaheis t igenſans Menge r h Weller, vor dem die Peſt egig i Arbeiterlreiſen nie et u Tr Die Er

nſchlu an eht. an. er us ewwürde dem beſgen Gewerbegerichte zum größten Vorteile ge 2 eines Revolutionshelden u aus Egg immer mehr an Ausdehnung. Die Zahl der kern
reichen. Das Anſehen des hieſigen Horerhegerichte iſt dadurch r ity berichtet wird, hat dort Rudo 4 el der trägt nunmehr 4700. Es ſtehen 49 Fabriken ſtill. Aus Lile
nicht erhöht worden, daß es Stadtrat Winter ſeinerzeit ab ohn des verſtorbenen Generals „einer gingen zwei Kavallerie-Schwadronen nach Roubgix ab. Auch
ite eine Sitzung der Beiſitzer anzuordnen, in der über den Nachbarin gefährliche Stichwunden beigebracht. hat ferner in Lille gärt es. Für heute iſt ein Meeting einberuſen, welſchluß an den Verband und die haufmannsgerichte beraten nen Waldbrand verurſacht. Eins ſeiner Kinder iſt per ches die Solidarität der Arbeiter von Roubgir und Lille ar.
werden ſollte. Man hat damals geſagt, das wären keine ge ſchwunden. Man vermutei, daß der Vater es ermordet hat. ſprechen ſoll oubair und Lille aus
werblichen Fragen. Der Verband habe in ſeinen Zuſammen- igel wurde nach heftigem Kampfe überwpzpig und in eine Rom, 29. März. Das Skünften ſchon ſehr w. hemen fpartert: das iſt allgemein Jrren anſtalt gebracht, in der er on früher einge innge Mäde Das Schwurgericht in Lucera ſprach drei
anerkannt worden. Die Siadt beteiligt ſich an vielen Unter ſchloſſen war junge Mädchen, Schweſtern, die ihren gewiſſenloſen Vater,
nehmungen, die nicht 8 wichtig ſind I der Anſchluß der Ge Die blecherne Lerche. Vor der Strafkammer des einem Gutsbeſitzer Francesco, ermordet hatten, frei. Das
werbegerichte an den Verband. Hier handelt es i um einen Berliner Landgerichts II fand vergangene b die Ver Publikum nahm den Freiſpruch mit großem Enthuſigsmuser Seecnigigen Agef er Kektenfetn n n vanuns rin ein geproz in ſt e a

Mk. jährlich, könne ni ns Gewicht fallen. Das Kol- n, Hammacher, ünd der Kriminalkommiſſar elgrad, 29. ilbevölegium mee durch Beſchluß den Magiſtrat auffordern, die Ver Rucks den bekannten „Erfinder“ Hermann Ganswindt Ertegrhg gegen d rerlerg herrſcht
einigung des hieſigen Gewerbegerichts mit dem Verbande an und deſſen Vergg den Lerlepes J ünd, den Forſtakzeſſiſten ſcher auftritt Die Offiziere i ſulti immer terroriſti
zuſtreben. Schröder in Schöneberg bei Berlin angeſtrengt haben. Von ſonen und blocki ziere inſultieren ihnen mißliebige Per

berbürgermeiſter Staude erklärt, der Magiſtrat ſei der Dieſem Prozeſſe erwartete man die Aufklärung über das nun n darüb eren deren Häuſer. Einige Abgeordnete wer
Meinung, daß der Anſchluß des hieſigen Gewerbegerichts an ſchon über ein Jahrzehnt beſtehende und von Leuten aller arüber die Skupſchtina interpellieren und die Regierung
den Verband der Gewerbegerichte nicht ſo notwendig ſei. Wenn Stände immer wieder mit großen Geldmitteln unterſtützte u energiſchem Einſchreiten auffordern.

r h habe, gigt e gwint die e d s e eegenſtände mit den Beiſitzern zu beraten, ſo hätten ſich ja die Der nder, die „blecherne Lerche“ wie ſie der BerlinerAntragſteller bei der vorgeſetzten Behörde des Volksmund nennt. Zu den vielen Anz ejflern der Ganswindt- H r Nachrichten.
Horſitzenden, dem Regierungs Präſidenten, beſchweren können; ſchen Erfindungen gehörte auch der frühere Polizeipräſſdent e Süd Steinweg 2). 28. März.
der Magiſtrat habe mit der Sache nichts zu tun, weil das Ge pon Sch nebera. Lammagher, der jetzt in Aachen amtiert, ſowie m eßtn Arbeiter Klappach und Anna Devargde (Alter
werbegericht eine ſelbſtändige Verwaltung ſet. der ſeinerzeit mit Ermittelungen gegen Ganswindt beauftragte Narkt 8 u. Königſtr. 8). Arbeiter Rölle und Anna Schneider

Die Stadtv. Thiele und Krüger beſtreiten, daß der Magi Kriminalkommiſſar RucksSchöneberg. Gegen beide erhob dieſer Liebenauerſtr. 11 u. Landwehrſtr. 9). Jnſpektor Wild u. Maria
ſtrat mit der Sache nichts zu tun habe. Der Oberbürgermeiſter deshalb in Rundſchreiben an ins „Teilhaber“ ſchwere Vor- S warz GFrienrt 83). Vikar Mohr und Frida Rohne (Reu
verſchanze ſich hinter formellen Bedenken. Das Kollegium möge wir die zu dem gegenwärtigen Strafverfahren gegen Gans- t a. H. u. Alte Promenade 8). Arzt Dr. med. Zabel und
ſeinen Einfluß t gunſten der Vereinigung geltend machen und windt und ſeine Getreuen führten. argaxete Freitag Halle u Hoidding). Supernumerar a. D.
dem Antrage zuſtimmen. Das Kollegium lehnte aber den An- Nach dreitägiger Verhandlung wurde Sonnabend abend das et tedt und Eliſabeth Schneider (Ellrich u. Halle a. S).
trag gegen die ſozialdemokratiſchen Stimmen ab. Urteil geſprochen. Der Gerichtshof erkannte die Angeklagten Fau mann Pilling und Berta Einicke (Halle g. S. u. Sanger-

o. Der Verband der Ortskrankenkaſſen bittet in einer der Jele dingt dig und verurteilte den Anggilgaten Gans- hauſen). Arzt Dr. med. Bieſe und Luiſe Müller (Berlin und
Petition um baldige Erbauung es Voltsbades. Die beratende windt zu 800 k. Geldſtrafe event. 30 Tagen Gefängnis, den Veo n g
Kommiſſion beantragt, die Petitiv dem Magiſtrat als Material Angeklagten Doſt zu 50 Mk. Geldſtrafe event. 5 gelt den O e c Schuhmachermeiſter Beck Zw.S. (Fürſtental 6).
zu überweiſen. Stadtv. Krüger bemerkt es wird nun bald Angeklagten Schröder zu 20 Mk. Geldſtrafe event. 2 Tagen erpo raſ enten Liebig T. (Schwetſchkeſtr. 7). Schaffner Bier
Zeit, daß in der Sache etwas geſchieht, andere Städte ſind dies Gefängnis t Wwo agZeburgerſtr. 22. h Statiousvorſteher Roſt S.
bezüglich ſchon viel weiter vorgeſchritten. Redner beantragt, xunoswarte 33). Arbeiter Gebhardt S. Brunoswarte 9).

wurde geſtern das Urteil geſprochen, Es lautet gegend In der und geſler wegen unlauteren Wettbewerbs und Veirwgs auf

rt

nicht beſtritten werden kann. Der an den Ber

die Petition dem Magiſtrat nicht bloß als Material ſondern 57 Arbeiter Blume T. Schloſſerſtr. 6). Uhrmacher Schmidt T.zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Antrag Krüger Letzte a achrichten. r Sazernper Heinrich S. (Charlottenſtr. 15.
wer aber abgelehnt und der der Kommiſſion angenommen. Der Krie in ſta ſien Gelee w n 9). a rarauf geſchloſſene Sitzung. g ſtraße 30). Arbeiter Henkel, 65 J. (Kliw VSinc geg.

London, 29. März. Daily Mail meldet aus Söul: Am Steinweg 54). Bäckermeiſters Fptzie S., 2 Mon. (Steinweg 55).
73).23. AndſAus dem Reiche. 3. fand zwiſchen Andſchu und Schanguju ein Kampf ſtatt, Witwe Peters, 79 J. (Pfännerhö

Wotſenbüttel. Der Leh Gr ſo bei d dem die n hervorgingln. 5ehrer Grimm erſchoß be uſſen zogen ſich zurück. apaner hatten 50 Tote, ieinem Wortwechſel anliglich der Hochzeit der Tochter des hie Dei de e ſind unreiannt d en )s t Die itgli eder des Sozialdemokratiſchen
ſie l r d t p7 dann ſich ſelbſt. Paris 29. März. Das Petit Journal meldet aus ereins im Glauchaer Bezirk
aus Wekhenfels cwirhig e h e e der Petersburg, im ruſſiſchen Generaſſtab ſei geſtern abend ein mache ich darauf aufmerkſam, daß morgen, Mittwoch, den
c t ten Tächnier Be Fer vor der 2. Straſtaniier in Telegramm eingelaufen, welches ber ein Gefecht am Halu 80. da. abends pünktlich d Uhr der Vortrag über
einer auf mehrere Tage berechneten Verhandlung wegen Be berichtet. Die Japaner ſollen dabei bedeutende Verluſte er das Erfurter Programm ſtattfindet. Er behandelt den 3. Punkt
trugs zu verantworten hatte. Gutezeit verbüßt. gegenwärtig litten haben. des praktiſchen Teils: Die Stellung der Sozialdemseine Gefängnisſtrafe in r Als die Verhandlung be- London, 29. März. Aus Tientſin wird gemeldet: Die kratie zum Militarismus. Da Genoſſe Weißmann in
ginnen ſollte, erklärte G. ſich außer ſtgnde, mitmachen zu kön- Japaner nehmen bei Tſchingwangtao, ſüdlich Schanhaikwan der letzten Verſammlung angekündigt hat, daß er bei
u denn er habe einen halben Löffel tiek, ein Taſchenmeſſer, Lotungen vor. Es ſcheint, daß ſie beabſichtigen, nächſtens hier Gelegenheit die jüngſte Debatte bei der Beratung des Milttar
wei Drahtnägel und eine Anzahl Stecknadeln im Leib. Zwei auf chineſiſchem Boden Truppen zu landen. Die chineſiſche etats im Reichstage in den Kreis ſeiner Betrachtung zieht, i
jener trugen G. in den Saal, legten ihn auf Kiſſen und zDr. Thümmler unterſuchte den See eekddeten We Ver Regierung autoriſierte, der Daily Mail zufolge, die Behörden, ausgibig Stoff zur Diskuſſion gegeben. Ich fordere desha

Nicht l Sfähigkei g den Japanern die Eiſenbahnpläne auszufolgen. die Genoſſen zu zahlreichem Erſcheinen auf.wurde nun wegen Nichtvernehmungsfähigkeit des G. London, 29. März. Daily Chronicle berichtet aus ſſen zu zahlreich rſch r Beauftragte.

Breslau. Ein gro er Brand wütete in dem dem Tſchifu, daß die Ruſſen große Schwierigkeiten haben, ſich ÄÜ e 2
Fürſten von Donnersmarck gehörigen Makoſchauer Walde. Etwa Holz zu verſchaffen. Um ſolches zu erlangen, zerſtören ſie Verantwortlicher Redakteur Ernft Däumig in Halle.

Unerreicht gr
mmleiprigerstr. leipigerstrinigste Zezugsqueile osse Auswahla re Iouis BökerWaschservice. BRowlem,Kaſſeeservice, Arösstes Spezialnaus Bierservice,

Küchengarnituren, Speiseservice,Ausstattungen

0o0b s 9 J m hne et Perpruf Porzollan, Kristal, Steingut, Anerkannt billigste Preise.
Waſhaſa-fhooſer.

Direktion: F. W. Jedermann-
Gaſtſpiel des Berliner Apollo-

Enſembles.

Nur noch 3 Tage
Paul Lincke's populärſtes Werk:

Frau Luna.
Große AusſtattungsOperette in

fünf Bildern
mit Cäcilie Carola als Geaſt.

Hotrat Bonn No. Grosses Sternen-Pallett
Der verlorene Sohn. mit den elektr. Schmetterlingen.

5 r 2, 3,

Vorher:
Cuxhaven. Helgoland.Nordsee, urhr Zoor F. A.rompter Verſand nach auswärts I M. e. in wundervollen, Zum Feſte: feinſten Zander und

in Abenteuer im Havrem-re v 1 Akt von Paul Lincke.

Streckau. n modernen, neueſten Muſtern. rotfleiſchig. Lachs6 h Glü k f! 300 Stück Hermann Sohmu 200 Stück Leib und Knie Bermann Menze, früher Steinweg
ast aus uc aur! Mädchenkoffer, Kellnerkoffer, hoſen in allen Stoffarten, a Gr. Ulrichſtraße.1. Oſterfeiertag abends 7 Uhr olztoſſer, Handkoffer iſe Nur Rannischestr. 3, Cing. vef. Mancheſter, eder à, 75 Vf.. 1 und Mitglied des RabattSparVereins.

H 7 3 M kkörbe, Reiſetaſchen billigſt zu verk. A T Maurer u. Ki Am Um uun heut Aben unter ein Otto Töpfel ater g Jeltsweg. uf eilzahlung 1000 i aher Räumſuhren m rege
heiter Durnverkins Stredan. wird ſowohl fertige Herren Garderobe I Pf. an. Hüte, Neuheiten, Adolf Gersmann, verl. Kra

i ff. Speiſekartoffeln ſowie auch nach Maß gegen re von 14 M. ß Tre hart ham t e ehe ehe e rn

Gaſthof Streckau.
v n Gge 3 rtumor. Gesangs-Konzert, e c

b ginen al e e ehe Siſchrerſandhaus „Neptun
Mitw. d. Geſangv. SängerluſtStreckau Gr. Ulrichſtraße 35.

Feiertag Für die Karwoche empfehle täglich friſch2

Zuel, Gifenbahn-Doppelnaggons, an nie e ine
400 entner, Es ladet freundl. ein n. Dornbiut. iache Steinbutt, Stinte e. u

wieder a friſch eingetreſſen. r W Figen Tagespreiſen

Nur erſtkl. wie Früchte. g eNeu eingetroffen, das NeueſteBlutapfelſinen e Nuskuius 8 Co,
M ſſing i en. ahnen hat h wenZit ſnngar geht Buden e unſc Vid, 20 und 25 Lll. e ſing l ron Kammgarn. e Bdelim c. gaß h Pf.
z ingli Stinte Pfd. 25 Rot d. 504,Für iederverkänfer Jünglingsanzüge in allen 8 Kelfen e Koteleite v

Gattungen.billigſte Prriſe. S 500 goſen, für Männer Lebende an ige e

Stadt-Theater in Halle g. S.
Direktion: M. Riehards-

Mittwoch den 30. März 1904
193. Ab.-V. 1. V. Beamtenkarten giltig.

Armide.
Donnerstag: Die Meiſterfinger

von Nürnberg.

Neues e Theater
Direktion W E. M. Mauthner

Mittwoch den 30. März. Aufg. 8*.
Marienfäden. Banauſenſchlacht.

Ninette im Schnee.
Donnerstag: Letztes Gaſtſpiel desErfurter Stadtt eater-Enſembles.

nigſtr. 73 und Glauchaerſtr. 6.
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grösster Auswahl.

Aeusserst Vorteilkafte Angebote
t billigsten Preisen.zu bekanm

Seidene Taschentücher
Ceinene Taschentſicher

n

Damenwäscehe
HUHerrenwäscehe
IKinderwäsehe

22/23
Erlaube mir, meiner werten Nacharſeft, ſowie meinen Freunden und

Bekannten ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 30. März 1904 Mansfelder-
43 gegenüber Hettſtedter Bahnhof) ein

erialwaren- und Flaschenbier- Gesckäfr
verbunden mit Raunssehlaenten eröffne und bitte, mich in meinem neuen
Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.Mein Beſtreben wird es ſein de b Beehrenden mit guter und
reeller Ware zu bedienen. r HochachtunBernh. Sieg g J frau Win. Siegol.

De Morgen erſtes e r

Bäckerei-Vebernahme.
Einem geerten, wohlwollenden Publikum, ſowie Freunden und

Gönnern zur m Nachricht, daß ich den Betrieb der Bäckerei

örnerstrasse 35
übernommen habe. Bei aufmerkſamſter Bedienung und Lieferung guter
Waren bitte ich um geneigten Zuſpruch Hochachtend

Karl Stephan.

Sporhwagen,
praktiſche, geſchmackvolle Reuheiten.

C. V Rätter, Leipzigerſtr. 90.
5 Prozent Rabatt in Rabattsparmarken.

Billige reiſe.

Rabatt Spar Verein
Lingetragener Verein, Halle a. S.

In der Zeit vom 1. bis inkl.
findet keine
kasse statt.

Während dieser Tage sind Marken bei den
Herren August pelt, Leipzigerstrasse 8, und Gebr.
A. 8 CLoesch, Inh. G. Nürnberger, Grosse Ulrich-
strasse 36, zu haben,

8. April er.
Marken Ausgabe auf der Spar-

Vom Frtritigten Chemiker unterſucht.

Unter ärztlicher Kontrolle angefertigt.

Koch's
langjährig bewährten

eNährzwieback.
Karl Koch's Nährzwieback bildet den
Kindern geſundes Blut, ſiärkt denKnochenbau und bietet den beſten Erſatz

für die oft mangelnde Muttermilch.
Zu haben in ſämtlichen Konſum-

vereinen.

gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk., Laufdecken

I Oo.25 bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere

Grosse Urichstrasse 22/23.

Xinderstrümpfe
Xinderschürzen
Regenschirme
Sonnenschirme

brig

Brummer Benjamin
Gummiwarenhaus e

Oskar Jischner, reaze Riricnstr. 31

In grösserem Laden o neu eröſſnet!

Fussbälle,
Gummibälle,
Gummi-Puppen,
Gummi-Wäsche,

j Scherz-Artikel,
Betteinlagen, Tischdecken,

Wachstuch- Leibbinden,
Kinder-Schärzen, Suspensorien,

j Frauen-Schürzen, j Bruchbinden,
Irrigateurs
j Teppiche, Vorleger

Linoleum.

Gelegenheitskäufe als: Tornister, Portemonnaies, Hosenträger, Markt-
tasehen, Schilftaschen ausnahmsweise billig. C

Verbandstoffe, Krankenpflege-Artikel, Chirurgische Instrumente.

5 Sonntax den 27. Närz, Montag äen 28. NMärz, Dienstag äen 29. März C
erhält jeder Käufer ein Präsent.

Möbelfabrik und Magazin
Bernh. Grumwalckü

Rathausſtraße 2
en lt ſein großes Lager? ſelbſtgefertigter

öbel, z el und Polfſterwarene Preiſen.Jangjah rige Garantie.
Beſichtigung jederzeit gern geſtattet.

Transport durch eigenes Geſchirr frei Haus.

7 W Bragefeä. Wrinsleben.u Ränhm., Zur Feſtbäckerei empfeGrünſtraße 9. Weizenmeul, en Fonlnen
Sultaninen,

W Zncker 10 Pfd. 2 Mk.m Wagner, Halberſtädterſtr.
Fahrräder, neu. 74, 80 90, 100 Mk.,

4.50 b. 7.50 Mk., Luftſchläuche 2.95 b.
400 Mk., Sattel 2 2.50. Pedale 2.50, Lenk-

ſtangen 400, Griffe0.40, Lag0.40, Glocken
Teuchern

konkurrengzlos billig. Reparaturen, Zur Fefſtbäckerei empfehle
Emaillieren, Vernickeln werden den Margnarine (ſehr beliebt) a Pfd. 48 4
Verkaufspreiſen entſprechend prompt *ehbweinoszehanalz, gar. J 2 fd. 50

em. Zneker Pfd. 20ſowie ſämtl. Vagwaren billigſt

Eduard Fehſe.
und billigſt ausgeführt.

Leipziger Fahrrad Faus,
Halle, Moritzkirchhof 10. FarbenOster- düten, kür Oel ad Waſſeranſtris,

Oster Sier, z5Oster asen, Pinselbilligſt bei
Ernst Fischer, Mori

vorm. E. Walthers
hausverkauf,

Jn guter Lage

ff. Konfekte zur ditenfüllung
empfiehlt in größter Auswahl die

Honigkuchen und ZuckerwarenFabrik von

bar Tornow lunh.: Bodert Sehirmer,
n e gegenüb. v. Rizzi- Bräu'

Geſchäft; M

ißyringer

Zeitz.
derſtadt in er

ansfelderſtr. 45, gegenüber e Sluiſtebter Vahnh e in Gaſchafr bie e erntet
kauft werd. Reſt kann lange Jahre feſt

abrik u. x azin ſtehen bleiben. Wo
leiſcherſtraGupfelte mein großes

ſagt die Exped.

51 Kleiderſekretär mit Muſchelaufſatz
er a ner 33 Mk., J n t m ene aufſatz 4 tegtiſ gr.kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel- dere 18 Mk., ggler ränkchen

und Polſterwaren der Zeit an 20 Mk. Sofa rot 36 Mk. rke pol.paſſend T en Preiſen. mit die wegen aſchtiſchzerge Eilchler und Küchenmöbel billig zu n
wer Wuchererſtra e 31

Süddeutſcher

PoſtillonNr. 7.
Preis 10Pfg.

iſt erſchienen und zu beziehen durch

alle Austräger und die

Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Ofterdüten,
Oſterhaſen, Oſtereier, Ftgregpfekt

reiche Auswahl, billigſte Preiſe.
Abert Hampe, Leipzigerſtr. 66.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Schultorniſter,
Schultaſchen,
Schieferkaſten

Schieferſpitzer,
Schreibhefte,
Reißzeuge,
Federbüchſen
Rechenmaſchinen,
Schulbücher,
Bleiſtifte,

Malkaſten
Zirkelkaſten
Poeſie-Albums,

empfiehlt die

Volksbuchhandlung,

Geiſtſtraße 21.

Sattler u. Polſterarbeiten führt aus
Otto Lathan, Karlſtraße 5, Hof vart.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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